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"DIE GLOCKEN
' VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein. Juni 1948 25. Jahrgang

Mit Gott fang an!
„Meine erste Stunde des Tages gehört meinem

göttlichen König, die übrigen meinem irdischen König."
Und er wohnte jeden Morgen dem hl. Messopfer bei.
Handelst auch Du, lieber Leser, nach dem Grundsatz

des hl. Thomas Morus, des mutigen Kanzlers
und Märtyrers von England.

D!!' LiociiW
- vox

ZVloirstsblâiter kür AarienverelnuirZ rurà 2ur ?ôràerunF àsr V^IIkàrt ^>r rniserrr
I.b. ?r->u iiir Lierir. Speciell xeseZnet vonr NI. Vâìer ?irrs XI. am 24. vlar ig2z

rnrà Zo. Mâr2 1328.

Herausxexeben vgm IVaUkakrtsvsreiir klariasteili. áboniremeiit jäkrlicü
?r. z.50. Hin2âtrìuiiASli auk ?ostcüeclrlr>>irto V S6?z.

^1. 12 Nariastein. Imii 1?48 25. lalirAÄiiA

â/ (7s// â/
„IVleins erst« Ltuncie ctes l^s^es ^eìrôrt meinem Aötl-
lielren ì^ônis^, ctie ûìrrÎAen meinem irclisetren I^öniA. "
Dnci er rvotrnte jscten IVlorZien ctem tri. IVlessopksr ìzsi.

Hancielst suetr Du, lieìrer Deser, nsclr ctem Drunct-
sut? cles Irl. I^tromss IVlorus, ctes mutigen Handlers
unct IVlart^rers von DnZInnct.



Gottesdienstordnung
20. Juni: 5. So. n. Pf. TCvgl. von (1er wahren Gerechtigkeit. 1T1. Messen von 5—S'.

Uhr. 9.30 riir: Predigt, dann levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung. Segen und Salve.

24. Juni: Mi. Fest des hl. Joh. des Täufers. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

27. Juni: 0. So. n. Pf. Evgl. von einer zweiten Brot Vermehrung. Hl. Messen von
5—8 Uhr. Wallfahrt des Arbeitervereins von Olttui mit. ihren Angehörigen

und des Maneuver eins von Schmitten (Frib.) 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung. Segen und Salve.

29. Juni: Di. Fest der hl. Apostelfürsten Petrus u. Paulus. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.

1. Juli: l)o. Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

2. Juli: Fr. Fest von Maria Heimsuchung. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

3. Juli: Sa. Kirelil. Fest «Maria vom Trost». 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhrr
Vesper. Abends 8 Uhr: Gesung. Complet und Segensandacht.

4. Juli: 7. So. n. Pf. u. äussere Feier des Maria Trostfestes. Evgl. von der Begeg¬
nung der Muttergottes mit ihrer Base Elisabeth. Vollk. Ablass für alle
Pilger unter den gewöhn). Bedingungen, Morgens 4.45 Uhr: Angelus u.
feierl. Glockengeläute 5—8 Uhr: Hl. Messen. 9.30 Uhr: Einzug der
Prälaten, Festpredigt und Pontifikalamt, wobei der Chor der Katholiken
Basels eine Festmesse von Gretchaninoff singt.

Nachmittags 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die grosse Muttor-
gottes-Prozession statt, an der sich die einzelnen Vereine und
Kongregationen. sowie Klerus und Volk nach den Weisungen der Zugsordner
beteiligen. Offizielle Beteiligung der Nachbargemeinden ist Ehrensache.
Möge alles Gebet und aller Gesang und alle Musik der Teilnehmer ein
herrliches Marienlob sein. An die Prozession schliesst sich die feierl.
Vesper mit sakramentalem Segen an. Zum Schluss begleiten alle Banner

und Fahnen die hohen Prälaten zur Klosterpforte. Abends 8 Uhr
ist gesung. Komplet und feierl. Glockengeläute.

7. Juli: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Fest des hl. Willibald. 111.

Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung des AUer-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit, 2.30'
Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt und gesung. Vesper mit sakram.
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Juli: 8.30 Uhr: Feierl. Requiem für die verstorbenen Fratres und Brüder un¬
seres Klosters.

11. Juli: 8. So. n. Pf. und .Schutzfest unseres hl. Ordensstifters Benediktus. A^ollk,
Ablass in unseren Ordenskirchen. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

15. Juli: l)o. Fest des hl. Kaisers Heinrich, Bek. 8.30 Uhr: Amt,
16. Juli: Fr. Skapulierfest. 8.30 Uhr: Amt am Skapulieraltar.
18. Juli: 9. So. n. Pf., genannt Skapulier-Sonntag. Nach dem So.-Evgl. weinte Je¬

sus über Jerusalem. Hl. Messen von 5—8 Uhr. Um 7.30 Uhr kommt
ein Pilgerzug aus dem Luzernerbiet, Pilgermesse in der Gnadenkapelle.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, Nachm. 1.30 Uhr: Pilger-Rosenkranz,
mit Litanei und Pilgerlied, dann Begrüssung der Pilger durch den
Pilgerführer, hernach Pilgerpredigt, dann Vesper, Aussetzung des Allerhei-
ligsten, Weihegebet. Segen, Grosser Gott und Segnung der Andachtsgegenstände.

Abschliessend gewohntes Salve.
19. Aug.: Donnerstag. Voranzeige eines zweiten Krankentages.

EIN GROSSES WORT.
Ein Priester hat für den Aufbau des Staates mehr Bedeutung als zehn

Gendarmen. (Napoleon.)
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20. duni: s. ^Nà n. Bf. Bvxl. von der ,val,ren «ere<ditixkeit. III. Hiessen von ô—K
l'Iir. 9.40 BI>r: predict. dann levit. Iloeluimt. Xaelim. 4 IHir: Vesper,
.Xusseì?.unK,. !8e^en ninl 8alve.

24. duni: àli. Best des 1,1. ^ol,. des Bâufsis. 8.40 I Iir: I1oeI,amt. Xnel,m. 4 III,r:
Vesper.

27. duni: 0. 80. n. 10'. Bv»I. von einer ?,veiten Br<d vermelruiiA. m. liessen von
S—X l'Iir. IViillknIirt des ltrdeitervereius von «Itên mit. ilirsn àxàô-
rixen nn>! des itlarienve, eins von 8el>mitten iBril>.> g.40 Blir: Bredi^t
und Iloelinmt. Xaelun. 4 Bl>r: Vesper. di,sset?.un<r. 8even und 8nlve.

29. duni: 1>i. Best der III. ^tpostelkürsten Betrus n. Baulns. 8.40 Ilir: Iloelinmt.
Xaelim. 3 I lir: Beierl. l'esper.

1. duli: >>0. Best des ko.stdnren Blutes des» tliristi. 8.40 l'Iir: Noeluunt. Xnelim.
4 Illir: l'esper.

2. diili: Br. Best von Maris XeimsuclrnnA. 8.40 Ilir: Iloelinmt. Xnelini. 3 Bl,r:
O'esper.

3. duli: 8a. Xirelil. Best «Maria vom Brost». 8.40 Ilir: Hoeliumt. Xaelim. 4 I I,r-
Vesper. .4>>ends 8 Blir: «esun». Boinplet nml 8e>,eilsandaelit.

4. duli: 7. 80. n. ?k. n. äussere Beier des Maria Brostksstes. Xv^i. von der Ls^ev-
unnzr à Mntterxottes mit. il,ver Z,me B.Iisnl>etl>. VoIIK. rldlsss kür nils
l'ilxer „nter den ^eucilinl. Bedingungen. Worsens 4.4S l'Irr: àxelus
keierl. > lloekengelnute .4—8 BIr: III. Messen. 9.40 III,r: Xin^ug der
Brnlateu. Bestpredigt „„d Bontikiknlnint, vvodei der I'Iior der Xatlioliken
Basels eine Bestmesse ,01, l îretelianinoff singt.

Xaeliiuittags 2 I I,r findet dei günstiger IVitterung die grosse Mutter-
gottes-Bro^ession stritt, nn der sieli die ein/.elnen Vereine und Honore-
gationen. sowie Xleru.s und Volk nneli den M'eisungen der /ugsordnsr l,e-
teiligen. Ilffjr.ielle Beteiligung der Xaelidnrgemeinden ist Xlirensiielie.
itlöge alles <!el>et und niler «esnng und »Ile Musik der Beilneliiner ein
kerrlielies Mnrienlok «ein. d,n die Brosession sekliesst siel, die Isierl.
Vesper mit sakramentalem 8egen nn. ?um 8eliluss begleiten nlle Ban-
ner und Bnknen die Indien Brälnten ^ur Xlosterpforte. redend« 8 Ilirr
ist gesung. Xomi>Iet und teierl. lHoekenxelnute.

7. duli: Xr»ter Älittuoel,, dnrum Ledet8kreu^iîU^ und liest des 1,1. IVillibnId. III.
Blessen von 5.30—9 Ilt,r. 10 Ill,r: Hoellnmt, dnnn ^lussetaunK des Keller-
lieili^sten mit privnten ^InbstunAsstunden üder die .Vlittn^sxeit. 2.30
I I,r: Rosenkrnn^. 3 lilir: ?rediAt und ^esunA. Vesper mit sakrnm. 8e-
xen. Vor- und nnelilier ist (leleZenlieit ^ur 1,1. IZeiellt.

8. I»Ii: 8.40 Xiir, I^eierl. Reipiiem kür die verstordenen ?rntres und Brüder un-
seres Xlosters.

II. duli: 8. 8>0. n. Bf. und Kel,ut?kest unseres 1,1. Ordensstikters Lenedilctus. Vollk.
^l>Inss in unseren Ordenskireìien. III. Blessen von I—8 Illrr. 9.30 Illrr:
Bredißl und Iloelinmt. Xnelim. 3 BI,r: Beisrl. Vesper, ^Iu«set?.unv, 8e-
^en und >8nlve.

IS. duli: 11o. Best des 1,1. Xnisers Xeinriel,. Lek. 8.40 Vlir: .4mt.
10. duli: Br. Lknpulierkest. 8.30 I'Iir: ^tmt am Lknpulisraltar.
18. duli: 9. 8!o. n. Bf., venniint Lkapulier-Lonntax. Xaeli dem 8o.-BvAl. „ einte de-

sus über derusalem. m. Itlessen von s—8 Illir. Bm 7.30 Ilkr kommt
ein Bilxerî:»x »US dem Bu?.ernerbiet. Bil-rermesse in der ünadenknpelle.
9.30 Blir: Bredizrt und Iloelinmt. Xnelim. 1.30 BI,r: BilAer-Bosenkrn.1,2
init Bitnnei und Bil-xerlied, dann Lenrüssuiix der Bilder dureü den B1I-
^erkülirer, üeruncl, ?ilxrerpredi^t, dann Vesper, ^lussetsunA des ^.Ilerdei-
linsten, tVeiliexebet. 8exen, Ilrosser Hott und Lexnun^ der ^IndaelitsAe-
xenstünde. .4dselilie»send "evolmtes 8alve.

19. ^4ux. : Ilonnerstiix. Voran?ei^e eines veiten Xrankentaxes.

BIX ««088X8 V70«B.
X 1 n Briester knt kür den Aufbau des 8tnate8 mekr Ledsntnng als ^ekn «en-

dsrmen. IXapoIeon.)
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Nach fünfundzwanzig Jahren

Mit der heutigen Nummer ist der 25, Jahrgang der «Glocken von
Mariastein» vollendet. Ein Vierteljahrhundert bedeutet für eine
Zeitschrift noch kein hohes Alter, ladet aber doch zu einer kurzen
Besinnung ein.

Unsere Monatsblätter wollten das Interesse an Mariastein
fördern. Bass sie einem Bedürfnis entsprachen, darf man wohl der
Tatsache entnehmen, dass auch in der Krisenzeit die Zahl der
Abonnenten nicht zurückging. Diesen möchten wir daher für ihre Treue
ganz besonders danken, und wir bitten um ihr Wohlwollen auch für
die Zukunft. Wir danken auch allen Mitarbeitern und hoffen, sie
werden ferner helfen, unser Wallfahrtsblatt weiterzuführen und —
wenn möglich — auszubauen. Wir danken der unermüdlichen
Redaktion, die mit den Freuden auch den V erdrus s einer Schriftleitung
verkostet.

Geschichtskundige vermuten, dass die Felsenhöhle von Mariaslein

in prähistorischer Zeit ein Refugium, eine Zufluchtsstätte der
Urbewohner war. Sicher ist sie seit bald 600 Jahren ein Refugium
im. geistigen Sinne, eine Stätte, wo die Seele ausrastet, sich erholt und
neu gekräftigt wird. Zu dieser Gnadenstätte möchten «Die Glocken»
immer wieder rufen. Sie möchten Kunde bringen von Mariens
Mutterliebe und möchten Gegenliebe wecken. Dass doch recht viele ihre
Stimmen vernehmen und ihnen folgen!

f Basilius, Abt.

25 Jahre «Glocken von Mariastein»

Am Ostermontag den 2. April 1923 fanden sich einige Herren im
Hotel Jura in Mariastein zusammen, um den Wallfahrtsverein zu
Mariastein zu gründen, der es sich zur Aufgabe stellte, die Erhaltung
und Mehrung der Wallfahrt nach Mariastein zu heben, durch
Vorträge und Publikationen, durch Verbesserung der Verkehrsmittel in
und nach Mariastein.

Die reichlich besuchte V erSammlung wählte als geistlichen Leiter
P. Willibald und als V ereinsvorstand beliebten Herr Nationalrat
Kurer f, Herr Dekan Meyer zu Rodersdorf f, Herr Dr. Saladin,
Dornach, Herr Pfarrer und Dekan Arnet, jetzt in Zwingen. Als übrige
Vereinsmitglieder wurden bezeichnet:

H. H. Pfarrer Allemann in Kappel, Präsident des soloth. kath.
Volksvereins, heute Dekan des Dekanates Niederamt; H.H. P. Thomas

Bader, Professor am Collegium Altdorf f; Herr Lehrer Borer,
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M'/ c/en bent/Fen àmmen ?'«/ c/e?' Z/>. /ab?'A<MF cîe»' «L/oeben von
Ua?ias/ein» no//enc/e/. Là Lien/e//abnbnnc/en/ bec/en/e/ M?' eine àei/-
seb?if/ noeb bein bobes .1 //e?'. /ac/e/ «de?' c/oeb c?c eine?' bnnZen Le-
«à nun» ein.

L??sene Uona/sb/ä//en n'o///en c/as /n/enesse an Uanias/ein fön-
c/enn. Lass sie einen? Lec/nnfnis en/8/?nacben, c/anf n?an ?eob/ c/en La/-
saebe en/neb?nen, c/ass ane/? in à?' Lnisen^ei/ c/ie Xa/tt c/en .lbon-
nen/en nie/?/ TNnneb'A'inA. Liesen n?ö'eb/en ???in c/aben fnn ibne Lnene
e/KNL' besonc/ei-s c/an/een, nnc/?à bitten nm ibn 1Lob/?no//en ane/? fnn
c/ie ànbnnf/. ILin c/an/een ane/? ai/en Ui/«nbei/enn nnc/ boffen, sie
?c?enc/en fennen be/fen, nnsen ILa/Zfabn/sb/a// ?nei/enZnfnbnen nne/ —
n'enn n?ü'A/ieb — anssnbanen. /Lin c/anb'en c/en nnenmnc//ieben Ke-
c/ab/ion, c/ie ?ni/ c/en Lnenc/en ane/? c/en Lenc/nnss einen Lebnif//ei/unA
nenbos/e/.

Lesebieb/sbnnc/iAe neninn/en, c/ass c/ie Le/senbö'b/e non .Nania-
s/ein in /?näbis/oniseben àei/ ein LefnA«'n?n, eine Xnf/neb/LS/ätte c/en

Lnbeceobnen n'a?'. Lieben is/ sie sei/ ba/c/ 6btt Lcbnen ein LefnAin???
i?n Aeis/iAen Linne, eine L/ä//e, ?ao c/ie Lee/e ansnas/e/, sieb enbo/i nnc/

nen yebnäf/iA/ ?einc/. àn c/iesen Lnac/ens/ätte n?öe/?/en «-Lie L/oc/een->
i???men nnec/en nnfen. Lie möeb/en /<nnc/e bninAen ?ion Uaniens Un/-
/en/iebe nnc/ möeb/en LeAen/iebe coeeben. Lass c/oeb nee/?/ nie/e ibne
L/immen vennebmen nnc/ ibnen fo/Aen/

/ La si / in s àb/.

^5 «(^loâen von Nariastein»

àm /)s/en?non/aA c/en Z. àpi'i/ ^/9ZZ fanc/en sieb einiAe Lennen à
Lo/e/ Lnna in Uanias/ein Znsammen, nin c/en 1La//fabn/s??enein
///anias/ein ^n Annnc/en, c/en es sieb snn ànfAabe s/e///e, Lie Lnba//nnA
nnc/ UebnnnA c/en ILa//fabn/ naeb Uanias/ein ^n beben, c/nneb Lo?-
/nä'Ae nnc/ Lnb/i/ea/ionen, àneb LenbessennnA c/en Len/eebns?ni//e/ in
nnc/ naeb Uaeias/ein.

Lie neieb/ieb besneb/e Lensa?n?n/nnA ???cib//e a/s Aeis/Zieben Lei/en
L. 1Li//iba/c/ nnc/ a/s Leneinsnons/anc/ be/ieb/en Lenn /Va/ionaLa/
Xnnen L. Lenn Le/ean Ne?/en Tn Loc/ensc/onf Lenn Ln. La/«c/in, Lo?-
naeb, Lei'n Lfannen nnc/ Le/ean ànne/, fe/Z/ in /L?àc/en. à/s i?b?"ic/e

Leneinsmi/A/iMen ?onnc/en be^eiebne/.'

L. L. Lfannen à//emann in La/?/?e/, Lnasic/en/ c/es so/o/b. ba/b.
Lo/bsneneins, ben/e Le/ean c/es Le/eana/es /Viec/enam/,- L. L. L. Lbo-
?n«s àc/en, Lnofesson am Lo//ec/in»n à//c/onf Lenn Iebnen Lonen,
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Es reget heimlich sich im Glockenturm
Der lieben Monatsschrift, der treuen „Glocken",
Die segnend und gesegnet uns erscheint,
Ein heimliches, ein festliches Frohlocken.

Schon fünfundzwanzig Jahre tönt ins Land,
Ins Herz hinein „Mariasteiner Läuten",
Und wer mit offener Seele lauscht dem Klang,
Der weiss die Glockenstimmen wohl zu deuten.

Aus Silber nicht und Kupfer, nicht aus Erz
Sind diese Glocken freudig einst gegossen,
Marienliebe und Mariengeist
Sind bildend, glühend in die Form geflossen.

So gaben sie den rechten Edelton,
Den Leid und Freude fassenden, den klaren,
Und Hessen nicht vom frommen Läuten ab
In fünfundzwanzig gnadenvollen Jahren.

Sie trugen weit hinaus zu Tal und Höh n
Der lieben Gottesmutter Benedeien;
In schlichten W orten nur, nicht in Metall
Dem heiligen Dienste wollen sie sich weihen.

Sie wollten Boten Sein der Königin,
Ihr Siegel sie, ihr heilig Bildnis tragen;
Von der Marienfeste hehrem Glanz
Die selige Kunde unsern Herzen sagen.

Ihr Glocken läutet weiter voller Kraft,
Mariensegen sei mit euch verbunden,
Und bringet dem, der euch als Freund begrüsst,
Viel gute, lichte, weihevolle Stunden. M. Pohl.

Hofstetten, H. H. Dekan Cliappuis, Delsberg f; H. H. Pfarrer Dietrich,
Wollschwüler (Eis.) f; H.H. Pfarrer Gage, St. Louis (Eis.) f; H.H.
Pfarrer Haller, Lörrach f; Herr Lehrer G. Hof, Laufen; Herr Hort,
Metzerlen; H.H. Pfarrer Käfer, zu St. Josef, Basel f; Herr Direktor
Kurer, Nationalrat, Ölten f; H.H. Pfarrer Lang, Wyhlen (Baden);
H. H. Pfarrer Mäder, zum hl. Geist in Basel f; H. H. Dekan Meyer in
Rödersdorf f; Herr Kantonsrat C. Nussbaumer, Hofstetten f; Herr Dr.
fur. Saladin, Fürsprech in Dornach; H. H. Pfarrer Siegwart, Laufen;
H. H. Pfarrer von Streng, zu St. Clara in Basel, jetzt Bischof von
Basel; H. H. Dekan Weber, Pfarrer zu St. Marien Basel f; H. H. P. Notker

Wettach, Propst und Pfarrer, Breitenbach f.
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Ds reZst DeirnlicD sicD irn LdocDenturrn
Der lieöen IVIonatsselrrikt, der treuen ,,L,IoeDen",
Die segnend und gesegnet uns erseDeint,
Din lrsirnlicDes, ein lestliclres DrolrlocDen.

Zclron kuniund^wanTig Entire tönt ins Dand,
Ins ld e r T hinein „IVIarissteiner Käuten",
Dnd wer rnit okkensr Leele lauscDt ciern Klang,
Der weiss clie (LloeDenstirnrnen wolrl Tu cleuten.

^Xus Lilöer niclrt uncl Kupier, nielrt aus DrT
Lind diese LlloeDen freudig einst gegossen,
IVIarisnIisöe und Xlariengeist
Lind lzildend, glülrend in die Dorrn geflossen.

3o gsizen sie den rselrten Ddelton,
Den Keid und Dreude lassenden, den Diaren,
Dnd liessen niclrt vorn frommen Käuten alz
in fünfund^wanTig gnadenvollen ^alrrsn.
3ie trugen weit lrinaus Tu Dal und Idölr n
Der lieöen (Gottesmutter Lenedeien;
In sclrliclrten XV orten nur, nielrt in IVletali
Dein lieiligen Dienste wollen sie sielr weilren.

Lie wollten Loten Sein der Königin,
lirr 3iegel sie, ilrr Ireilig öildnis tragen:
Von der IVlarienieste lrelrrern (dlanT
Die selige Kunde unsern IderTsn sagen,

ilrr LdoeDen läutet weiter voller Krakt,
IVlarienssgsn sei rnit euelr veröunden,
Knd Klängst dein, der euclr als Dreund Kegrüsst,
Viel gute, lielrte, weilrevolle stunden. IVl. Dolrl.

//ofslelleu, //. //. /)eDa?i 6l?aMu?8, /)elsbe?'A f-,' //. //. Lfa?? e?- /)iel?delê,
lKollsàcille?' sLls.) f°,' //. l/. Lfa??'e?' (/uAS, 3l. Dom's fLls.) //. //.
Lfa?'?'e?' //alle?', Dô'??îl? //e??' Del??e?' //of, Kaufen,' //e?n //o?'l,
ll/elZe?le??,- //.//. Lfant-e?' Xäfe?', Z?t 3l./osef, Lasel f°,' /le?'?' DlneDlo?'
l/?t?'e?', lValionalnal, Olleu //.//. Lfa?'?'e?' DanA, lK?/l/le?/ s/ladeu)'
//. /l. Lfaine?' d/á/le?', Zum l/l. l/elsl à /lasel //. //. DleDau d/e//e/' ?'?/,

/loÄe?'scko?f f°,' //et-?- //aulous?«l <?. lVussbaume?-, //ofslelleu //e?-?' /)?-.

fu?'. Lalack'u, /'ü?'SM'e/'l/ in l/o/na/'l/,- //. //. Lfatne?' 3ieLu?a?'l, Daitfeu,'
//. //. Lfa?'?e?' /mn 3l?-euA, Zu 3l. 6la?a iu Lasel, /elZl Lis/d/of von La-
sel,- //. //. LeDau lKebe?', Lfa?'?'e?' Zu 3l. à»eu Lasel f°,' //. //. L. lVol-
lce?' IKellael?, L?o/?sl und Lfa?'?'6?', Me/leubael? f°.

164



Bei dieser Gründungsversammlung wurde beschlossen, eine
Wallfahrtszeitung herauszugeben und zwar jeden Monat unter dem
hlamen: «V i e Glocken von Mariast ei n». Zwar gab man der
neuen «Zeitung» nicht langes Leben und viele glaubten, dass die
«'Glocken von Mariastein» bald austönen würden; aber es kam
anders. Bald zählte man 1400 Abonnenten, deren Zahl immer stieg und
heute werden weit über 2000 gezählt, in der engern Heimat, in den
weitern Gauen der Schweiz, in Frankreich, im Elsass, in Deutschland,
in Oesterreich, in Amerika, in Afrika, der Ewigen Stadl.

Der erste Bedaktor war P. Willibald. Anno 1927 übernahm, P.
Pius diese Arbeit mit seinem ihm angeborenen Eifer und grosser
Ausdauer, so dass eigentlich die Last des Tages ihm oblag. Ihm und
allen, die im, Laufe der Jahre als Mitarbeiter gewirkt haben, sei herzlich

gedankt. Und ebenso sei gedankt, denen, die sich eifrig betätigten

im Suchen und Finden von den Abonnenten.

Die «Glocken von Mariastein» sind keine politische Zeitung, kein
wissenschaftliches Blatt, aber Mariastein brauchte, ein Bindeglied mit
den Verehrern der Mutter im Stein. Und diesen Kontakt haben wir
erreicht. Ein begeisterter Abonnent schrieb: «Wir freuen uns, so

jahraus und jahrein in enger Verbindung mit dem zu sein, was am
Gnadenort geschieht und uns selber noch stärker zur Wallfahrt, dorthin

aneifert und für sie werben lassen wird wie bis anhin.» Von
anderer Stelle schreibt man uns: »Es ist ein grosses Verdienst der
Wallfahrtspriester, für die Bedeutung eines Marienheiligtums gleichsam

im Treffpunkt dreier Länder und wirtschaftlich so eigenartig
gegliederten Bevölkerung zu arbeiten.»

Der Buf des Vaterlandes vor und während des ersten
Weltkrieges, hat manchen wackern Wehrmann an unser Heiligtum geführt,
in die lichterfüllten Bäume des hohen Gotteshauses, zum Priester im
Beichtstuhl, zum Herrgott an die Kommunionbank und, zum, Betstuhl
in der tiefen Grotte. Es war eine Freude in viele eingezogen, es war
neues Herrschaftsgebiet Unserer Lieben Frau im Stein, Und so war
es wieder im zweiten Weltkrieg. Wie viele fanden das neue Land
Unsrer Lieben Frau! Diesem Verteidigungs- und Eroberungswillen
sollten eben «Die Glocken von Mariastein» dienen, bei den alten und
neuen Freunden. Viele, die uns ferne standen, sind anhängliche
Freunde geworden durch die «Glocken», sie haben und sollen wieder
in Zukunft den geistigen Kontakt vermitteln zwischen Mutter und
Kind, uns alle geistig in der Nähe unserer Fürbitterin und Erbarme-
rin halten. Das war und ist die schöne und edle Aufgabe. Wir müssen

und wollen sie weiter erfüllen, Ihr treuen Freunde, von Mariastein.

Gott und unserer Lieben Frau im Stein zu Ehren.

P. WILLIBALD BEEBLI, Superior.
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Lei Diesen DnänDanAsvensamm/anA ma?'De besnb/ossen^ eine
Ma/Z/abn/sTei/anA bemaus^ae/eben ane/ :?nan ieDen Mona/ an/en Dein
Dainen.' «D i e D Z o n b e?e v o ?e M a n i a s / e i n». Xman Aab ??ea?e Den

neuen «e?ei/anA» ninb/ Zankes Deben anD vie/e A/aab/en, Dass Die
«D?/on/nen von. Manias/ein b«ZD aas/önen eväne/en.- ode?' es /.mem an-
e/ens. Da/D 5iebZ/e,nan /4D9 »lbonnen/en. Denen /ab/ iinmen s/ieA anD
bea/e wevcken mei/ übe?- ZDbb e/eZe'/bZ/, à Den ene/enn Deima/, à Den
evei/enn Daaen Den Lvbmei^. à Dnanbneinb. à DZsass. in Deu/snb/anD,
in //es/enneinb, in Mmeniba, in »///'?/.«. De?' D'a-.'i/c8/aD/.

Den ens/e Dec/ab/on ?van D. Mi/Ziba/D. àno 49Z7 iêbennabm, Z'.

Dius Diese Mnbei/ mi/ seinem ibm ailAebonenen K/en anD e/nosssn
MasDaaen, so Dass eiAen/Zinb Die Das/ Des Da^es ibm ob/e/F. /b?n anD
a/Zen, Die im Daa/e Den ./a/n e a/s Mi/anbei/en e/emin/>/ baben, sei benZ-
Zinb AeDanZ.4. DnD ebenso sei AeDanb/. Denen. e/ie sieb ei/niA be/ii/i-/-
/en im 8anben ?tnD DinDen von e/en »/bonnen/en.

Die D/oeben von Manias/ein» sine/ beine po/i/isnbe /ei/ane/. bein
a- is s e n s e ba// /ie b e « DZa//, aben MaiDas/ein bnaneb/e ein DinDeA/ieD mi/
e/en ^enebnenn e/en Ma/Zen im 8/ein. DnD c/iesen Xon/ab/ baben min
enneinb/. Din beAeis/en/en »Ibonnen/ snbiaeb.' «Min /neuen ans, so
fabnaas ane/ /abnein in en^en l'e»'bine/ane/ mi/ De», z?? sein, mas am
DnaDenon/ Aesnbieb/ ane/ ans se/ben nonb. s/änben ?an Ma/Z/abn/ e/on/-

bin anei/en/ ane/ /an sie menben /assen mine/ mie bis anbin.» l'on an-
Denen 8/eZZe snbneib/ man ans.' «Ds is/ ein A?osses DenDiens/ Den

Ma/Z/abn/spnies/en, /än e/ie Dec/ea/un// eines Manienbei/ie//ams A/einb-
sam im ?'ne///nan/./ e/neien Däne/en ane/ min/snba///inb so eie/enan/i//
S-eF/iec/en/en Devö/benanA Zu anbei/en.»

Den Da/ c/es Da/en/anDes von ane/ lviibnenD e/es ens/en MeZ/-
bnie//es. ba/ m ane b en man/nenn Mebnmann an ansen //ei/ie//am e/e/äbn/,
in Die Zinb/en/i/ZZ/en Däame c/es boben Do/Zesbaases. Tune Deies/en im
Deinb/s/abZ, sam Denne/o// an e/ie Dommanionbanb anc/ 5am De/s/abZ
in e/en /ie/en (?no//e. Ds ?van eine Dneae/e in vie/e einAe^oe/en, es man
neues // ennseba/ / s e/ e b ie / Dnsenen Dieben Dnaa im 8/ein. //ne/ so man
es mieDen im Zmei/en MeZ/bniey. Mie vie/e /anc/en às neae Dane/
Dnsnen Dieben Dnaee/ Diesem l7en/eie/iAane/8- ane/ D? obe?anAS?vi//en
so/Z/en eben «Die D/onben von Ma?-ias/ein» Dienen, bei e/en a//en ane/

neuen Dneanc/en. l^ie/e, Die ans /evne s/ane/en, sine/ anbänA/iebe
DneanDe Aemone/en e/annb Die «D/onben » sie baben ane/ so/Zen mieDen
in Xaban// Den »/eis/ie/en Don/a/>/ venmi/Ze/n 2?visnben Ma/Zen ane/

XinD, ans a//e e/eis/ie/ in Den ZVäbe ansenen Dänbi/Zenin ane/ Dnbanme-
?'in ba/Zen. Das man anc/ is/ Die snböne anD eD/e .4a/Aabe. Min mäs-
sen anD mo/Zen sie mei/en en/i/Z/en, /bn /neuen Dneanc/e von Mania-
s/ein. Do/Z anD ansenen Dieben Dnaa im 8/ein Dbnen.

D. M/DD/D.4DD DDDD/D/, Sa^enion.
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Jubilieren und Abonnieren
Di e Glocken von Mariast ei n» können mit dieser

Nummer auf ihr 25jähriges Erscheinen zurückblicken. Jahr für Jahr
haben sie 12 Mal das Lob der Gnadenmutter vom Stein und die
Geschehnisse ihres Heiligtums wie Freud und Leid ihrer Hüter verkündet.

Ziel und Zweck der Monatsschrift war, in den vielen Pilgern
und Gönnern der Wallfahrt die Liebe zur Gnadenmutter wachzuhalten

und zu fördern und sie über die Wallfahrt und das Kloster auf
dem. Laufenden zu halten. Die stets wachsende Zahl der Abonnenten
zeigt, class sie Anklang gefunden. Es ist gewiss nicht unbescheiden,
wenn wir uns über ihren Fortbestand, die freudige Aufnahme und
den wachsenden Leserkreis herzlich freuen, wenn wir jubilieren.

Noch grösser wird die Freude sein, wenn die alten Abonnenten
auch weiterhin treu bleiben und, jeder nach Möglichkeit neue zu
gewinnen sucht. Wenn man sieht und hört, wie die gottlose Presse

unaufhörlich das Gift des Unglaubens ausspeit, dann dürfen wir Kinder

der Kirche nicht ruhen, das Wort der Wahrheit zu verkünden, um
ihr und Maria, unserer himmlischen Mutter, unsere dankbare Liebe
zu zeigen und bei den Mitmenschen zu fördern. Sicher ist während
25 Jahren manches gute Wort auf guten Boden gefallen und hat seine
Früchte getragen. Das wollen wir auch weiter zu erreichen suchen.
Allen Mitarbeitern, die uns dabei unterstützt haben, sprechen wir
unsern verbindlichsten Dank aus wie auch allen Gönnern und
Wohltätern. Einen besondern Dank verdient die Clichéfabrik Schwitten
AG. in Basel, die uns so viele gute Clichés geliefert, dann die Druk-
kerei Otto Walter AG., Ölten, die während den ersten 6 Jahren die
Zeilschrift gedruckt und versandt, insbesondere die Vereinsdruckerei

s

in Laufen, die während 19 Jahren nun gewissenhaft und prompt
Druckerei und Versandt besorgt hat.

In einer Privat-Audienz vom 24. Mai 1923 und 30. März 1928 hat
der Heilige Vater Pius XI. die Monatsschrift nicht bloss gesegnet,
sondern ihr auch viele zahlende Abonnenten gewünscht. Mögen die
Glocken von Mariastein also weiter wachsen an innerer und äusserer
Entwicklung wie an Zahl der Abonnenten und Gönnern.

Mit dem Monat Juli beginnt der neue Jahrgang. Zur Erneuerung
des Abonnementes von Fr. 3.50 pro Jahr legen wir einen Check
bei und sagen allen besten Dank, clie uns den fälligen Betrag
möglichst bald zukommen lassen, wie wir auch nochmals allen danken,
die uns für die Festschrift der Reichensteinischen Kapelle eine
freiwillige Gabe überwiesen haben. Lasst uns jubilieren und abonniere

n. DIE REDAKTION.
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und ^I/onniereii
// i e t? / o e b e n non 4/ a ?' i a s t e i n> bännen mit ck'ese»'

Xnmme?' a?c/ ib?' .'??)/,'//?,-iAes Xt'sebeinen sni'iic'b'b/it'ben. /ab»' fä?' 4ab?'

baden sie 4L 4/a/ à? Xob c/e?- t?nac/en?nntte?' no?n Ltein n??c/ c/ie 6e-
scbebnisse ibces //ei/iAtnms ?eie X/eact ??«?/ Xeict ib?'e?' //nte?- ne?'bn??-

cket. Xie/ nnc/ Xmec/e c/e?> .Vonatssebi'i/t ?.oa?', in c/en vieien Xi/c?e???

nnc/ t?önne?"n c/e?- 14'«///«/,?/ c/ie Xiebe ?n?' <?nac/enmntte?' macb^uba/-
ten nnc/ :n /ö?c/e?'?! nnc/ sie übe?' c/ie /Xa//fab?t nnc/ c/as X/oste?' a??f

c/e???. Xaufenc/en ci?? ba/ten. Xie stets cc'acbsenc/e Xab/ c/e?' ^4bonnente<?

seiAt, ckass sie ^4nb/anA Ae/unc/e?i. Xs ist c/emiss nicbt nnbescbeic/en,
menn mi?' n??s übe?- ibnen Xo?tbest«nc/, ck'e f?-enc/i.ye I a/?<«/,??<« n??c/

t/en ceacbsenc/en Xeseàeis be?.2/icb f?'enen, ?eenn ?ei?' /nbi/iecen.
Xocb A?össe?' ?ni?'c/ c/ie X?enc/e sein, nenn c/ie «/ten Abonnenten

«neb meite?'bin t?e?c b/eiben ??nc/ /ec/e?' nac'b 4/öc//icb/ceit nene ^n Ae-
?àne?i sncbt. IXenn man siebt nnc/ bö?t, nie c/ie K?ott/ose /4esse
nnanfbö?/icb c/«s bii/'t c/es t/??.c//a?cbe?/s «nssPeit, c/ann c/n?'fen ni?' Xin-
c/e?' c/e?- Xi?cbe nicbt ?nben, c/«s I4'o?t c/e?- 14'a/,,'be it ^n ??e?'b»nc/en,

ib?' nnc/ 4/a?ia, ??nse?e?' bim???/iscben 4/nttec, nnse?'e c/an/>'ba?e Xiebs
Zn ZeiAen nnc/ bei ben 4/it?nenscben Tn /<?cc/e?n. Kcbe?' ist ?e«'b?'e?ic/

Zo 4ab?en cnancbes Mte IXoct «nf Anten Xoc/en Aef«//en nnc/ bat seine
Xcncbte Aet?«Aen. Xas not/en ni?' «neb ?ceite?' 5N enceicben «neben,
elite?? 4/ita?'beite?n, c/ie nns c/abei nnte?stntZt babsn, s/??ecben nie
nnsecn ne?'binc//iebsten /)anb ans nie «neb a//en t?ö??ne?'?? nnc/ Il'obi-
tc/te?'n. Xinen besonc/e?'n Xanb neec/ient c/ie X/icbefabnib Xcbmitte?'
^4t?. in //«se/, c/ie nns so nie/e c?nte X/icbes Ae/iefeet, c/«nn c/ie Oenb-
be?ei Otto 44'a/te?' e/t?., O/ten, c/ie mc/bnenc/ c/en ensten 6 4ab?en c/ie

Xeitscb??// c/cc/?uebt nnc/ ne?'.sa>nc/t, insbesonc/eee c/ie 4e?'einsc/?'nebe?'ei
^

in X an/en, c/ie nabeenc/ 49 ./«/??-en nnn Aenissenba/t nnc/ /nomnt
Xnnebeeei nnc/ Xe?s«nc/t beso?At bat.

/n eine?- /'? ie«t-.4nc/ien^ vom ?4. 4/ai 49Z.Z nnc/ 49. 4/«?'? 49L4 bat
c/e?' //ei/iAe ^ate?' Xins X/. c/ie 4/onatsseb?i/t niebt b/oss AeseAnet,
sonc/enn ib?- «neb vie/e Zab/enc/e Abonnenten c/e?ennsebt. 4/cic/e?? c/ie

t?/oeben non 4/«?i«stein a/so ?eeite?' ?eaebsen an inne?'e?' nnc/ c?nsse?'6?'

Xnt?eieb'/nnA nn'e an Xab/ c/e?' Abonnenten nnc/ t?ô'nne?n.

4/it c/em 4/onat ./?c/i beginnt c/e?' ne?ce ./ab?c/anc/. X???- XnneneennF
c/es Abonnemente« non X?'. 4.Z9 p?'o ,/ab?' /e^en mi?' einen Obecb
bei nnc/ sac/en a//en besten //anb, c/ie nns c/en /ä//iz?en Xet?KA mö'A-

/icbst ba/c/ Znbommen /assen, mie mi?' aucb nocbma/s a//en c/anben,
c/ie ?cns /ü?- c/ie Xestscb?i/t c/e?' Xeiebensteiniscben Xa/?e//e eine /?'ei-

mi//?Ae <?abe nbe? n'iesen baden. Xasst nns /nbà^en nnc/ a b on -

nie ?' e n. 0/X XX/)âX/OX.
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Der Krankentag in Mariastein

Der Krankentag vom 20. Mai war ein herrlicher Sonnentag für
Leib und Seele der leidgedrüekten Menschenkinder, die sich bei der
Gnadenmutter von Mariastein nebst vielen Pilgern zusammengefunden.

Viel Licht und Sonne und Wärme träufelte Jesus im
Sakramentenempfang und Gottesdienst in so manches kummer- und
sorgenvolle Herz. Jesus, der Freund und Liebhaber der Armen und
Kranken und Maria, die Mutter von der immerwährenden Hilfe lies-
sen ihrem Segens- und Gnadenstrom freien Lauf für alle empfänglichen

Herzen, die auf den heiligen Berg gestiegen oder gefahren
kamen. Es war ein Defilée von Leidenskindern aller Art, mit denen
jeder gläubige Mensch Mitleid hat, was leider beim ungläubigen,
gottlosen Menschen gänzlich fehlt. Er hat kein Herz und kein Mitgefühl
für einen kranken oder notleidenden Menschen. In ihm erblickt er
keinen Mitbruder in Christo, sondern nur ein unnützes Mitglied der
menschlichen Gesellschaft, das nicht mehr verdient, als beseitigt
zu werden. Wie ganz anders dachte und handelte unser göttliche
Lehrmeister, der so liebevoll gesprochen: 'Kommet alle zu mir, die
ihr mühselig und beladen seid und ich will euch erquicken».

Mit diesen Worten begrüsste der Prediger vom Vormittag die 300
Kranken und vielen Pilger. Darauf schilderte er ihnen den Wert des
gottergebenen Leidens von seilen des Sünders, des Gerechten und
des Heiligen. Alles Leiden ist im Grunde genommen eine Folge der
Sünde. Für den gläubigen Christen ist dasselbe entweder ein Mahnruf

zur Sühne und Busse, oder zur Losschälung von der Welt und
ihren Gütern, eventuell zur Ausübung eines herrlichen Apostolates
der Nächstenliebe, beste Gelegenheit, die Tugend der Liebe und
Geduld zu üben und Christo gleichförmig und dereinst mit ihm verherrlicht

zu werden.
Jedenfalls darf der Christ im Leiden nie klagen und sagen: wie

habe ich das verdient? Hat etwa Christuis sein Leiden verdient oder
die unbefleckt empfangene, gnadenvolle Gottesmutter? Oder so
viele Heilige? Welche Seigenskraft Christi Leiden gehabt, sagt uns
die Tatsache, dass er durch dasselbe die ganze Welt erlöst hat. Ein
besiseres Mittel, die Welt zu erlösen und Seelen zu retten, fand Christus

nicht. Mit Recht ladet er darum alle Christen ein zur Nachfolge
auf dem Kreuzweg mit den Worten: Wer mir nachfolgen will,
verleugne sich selbst, nehme täglich das Kreuz auf sich und folge mir. —-
Mut und Kraft zur Nachfolge schöpft der Leidensjünger aus dem
Rosenkranzgebet, aus der Betrachtung des Kreuzweges, wie das mit
Vorliebe ein hl. Bruder Klaus getan, wie aus der andächtigen
Mitfeier des hl. Messopfers.

Beste Gelegenheit dazu bot nun allen Pilgern das darauf
folgende Hochamt, zelebriert von H. H. P. Pirmin. Vorausgehend
erteilte derselbe mit einem Kreuzpartikel den feierlichen Maurussegen,
und nach demselben den Wettersegen, um so allen schädlichen
Einfluas des Teufels von Leib und Seele, von Hab und Gut derselben
fernzuhalten.
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Dei' XraàentâA in Naiiastein
Dei' Kranlcentag vom 20. Nai war ein berrliober Zonnentag kür

Oeib cl n cl 8eele àer leil6ge6imelcten Nensobenlcinàor, àie sieb bei cler
Onaàenmuitor von Nsriastein nebst vielen l'ilgern xusammengekun-
àen. Viel Oicbt uncl Sonne uncl Wärme träufelte àesus im sabra-
mentenempfang unà Oottesàienst in so manebes bummer- unà sor-
genvolls Ilerx. .les us, àer Oreunà unà Oiebbaber àer .Vimen unà
Oranben unà Naria, àie Nutter von cter immerwäbrenclen là i Ike lies-
sen ibrem Legons- uncl Onaàenstrom freien l.aui' kür alle empkâng-
lioben llerxen, àie auk àen beiligen làerg gestiegen oàer gekabren
bamen. Os war ein Oekilêe von Oeiàensbinàern aller .Xrt, mit àensn
jeàer gläubige Nsnscb Nitleià tint, vus leiàer beim ungläubigen, gott-
losen Nenscben gänxliob keblt. Or list kein làerx uncl kein Nitgekübl
kür einen lcraiibeii oàer notleiàenàen Nonsoben. In tlnn erbliobt er
beinen Nitbrucler in Obristo, sonclern nur ein unnützes Nitglieà 6er
mensoblioben Ossellsebakt, clos niobt melir veràlent, als beseitigt
?u verclen. Wie ganx anclsrs àaobte uncl banclel le unser göttlioke
Oeürmeister, àer so liebevoll gesprooben: Kommet alle xu mir, clie
iür m üb.selig unil kelaclen seià uncl iob vill eueb erquiobens.

Nit àiesen Worten begrüsste cler Orecliger vom Vormittag clie 300
Kranbsn uncl vielen Oilier. Oarauk scbilclerte er ibnen >len Wert àes
gccttergebencn Oeiàens von selten ctes sünclers, àes Oereobten unà
cles lleil igen. .Vlies l.eiclen ist im Oruncle genommen eine Oolge cler
süncle. Oür clen gläubigen (.'bristen ist classelüe entweàer ein Naün-
ruk xür sübne uncl Vusse, ocler xur Oossobälung von cler Welt uncl
ibren Olltern, eventuell xur ^Vusübung eines berrlieben sVpostolates
cler Xäelcstsnlieke, beste Oelegenbeit, clie Ougencl cler Oiebe uncl (le-
clulcl xu üden uncl (lliristn gleicbkörmig cincl clereinst mit ibm verberr-
lieüt xu verclen.

.leclenkalls clark cler Olirist im Oeiclen nie Olafen uncl sagen: wie
babe lob cl as verclisnt? Olat etwa Obrlstus sein Oeiclen veràlent oàer
àie unbskleobt empfangene, gnaclenvol le (lottesmutter? Oàer so
viele Heilige? VWlelik Segen sic ra kl t'lunsti Oeiàen gebabt, sagt uns
àie à atsaolce, àass er cl ureü àasselbe àie ganxe Welt erlöst bat. O in
besseres Nittel, àie Welt xu erlösen uncl Seelen xu retten, kancl Olcri-
stus niebt. Nit lteolit laàet er àarum alle Oüristen ein xur Xaelikolge
auk àem Oreuxveg mit àen Worten: Wer mir naelikvlgon will, ver-
leugne si oll selkst, ne lime täglioü àas Oreux auk si oki uncl kolge mir. —-
Nut uncl Orakt xur Vacàlkolge soüöpkt àer Oeiàensjûnger aus àem lto-
senilcranxgebet, aus àer Letraelitung àes Oreuxweges, wie àas mit
Vorliebe ein là. IZruàer Klaus getan, wie aus àer anàaobtigen Nit-
keier àes là. Nessopkers.

Veste Oelegenkeit àaxu bot nun allen Oilgern àas clarauk kol-
genàe ttoobamt, xelebriert von là. là. O. à'irmin. Vorausgebsnà er-
teilte àerselbe mit einem Kreuxpartàel àen keierlioben Naurussegen,
unà naoil àemselben àen Wettersegen, um so allen sobäcl lieben Oin-
tluss àes Oeukels von Oeib unà Veele, von làab unà Out àerselben
kernxu lia I ten.
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War schon der Vormittag ein grosser Sonnen- und Gnadentag für
die liehen Kranken, so war es der Nachmittag nicht weniger. Viel
Licht und Trost spendete den Kranken und Gesunden die Predigt
von H.H. P. Bonaventura Zürcher, Pfarrer in Erschwib Er betonte
und erläuterte den natürlichen und übernatürlichen Standpunkt des
Krankseins und des Krankendienstes. Vom rein natürlichen Standpunkt

aus betrachtet heisst Kranksein: Schmerzen leiden, nichts
arbeiten können, andern lästig fallen und das kann bis zur Verzweiflung

führen. Wie ganz anders betrachtet der gläubige Christ sein
Kranksein. Er denkt sich in die Lagel und Rolle Christi, der
ausdrücklich gelehrt: Ich war krank und ihr habt mich besucht und was
ihr einem meiner Brüder oder Schwestern getan, habt ihr mir getan.
Der Kranke gibt sich bei solcher Gesinnung Mühe, zu beten, zu
leiden wie Christus, und seine betenden Hände schlagen mehr Bataillone

als jene, die mit den Waffen kämpfen (Bossuet), sie haben auch
mehr Kraft und Wert als hundert Visitationsreisen eines Bischofs
(Papst Celmens VIII.) Das im Geiste getragene Leiden ist der Himmel

sschliissel für den Kranken selbst und für viele andere, für
welche er das Leiden aufopfert.

Krankendienst vom rein natürlichen Standpunkt aus betrachtet
ist eine opfervolle Berufstätigkeit, die wenig Freude und materiellen
Gewinn bietet. Daraus erklärt sich auch der heutige Mangel an
Dienstpersonal. Vom übernatürlichen Standpunkt aus gesehen ist
der Dienst eines Krankenpflegers oder einer barmherzigen Schwester
neben dem Priesterberuf der schönste Beruf. Dem hl. Ordensstifter
Benediktus gilt er als ein heiliger Gottesdienst, den er dem Abt, wie
den Brüdern eindringlich ans Herz legt, weil in den Kranken Christus
bedient und gepflegt wird. Freilich dürfen diese keine unnötigen
Forderungen stellen. Aber wenn der Kranke leidet, sühnt, betet wie
Christus, dann wird das Krankenzimmer zu einer Stätte der Gnade
und des Segens. Jeder Krankenpfleger und Besucher der Kranken
habe darum Ehrfurcht vor den Kranken, damit auch ihm unter
gleichen Umständen ein Gleiches zuteil werde, der Gesunde aber bete
jetzt schon um die Gnade, beim dereinstigen Kranksein die Krankheit

gottergeben tragen zu können.

An die eindrucksvolle Predigt sehloss sich die Aussetzung des
Allerheiligsten und die Segnung der Kranken mit demselben. Der
tausendfache Ruf der Kranken und Gesunden hat sicher viel Segen
und Gnaden herabgezogen. Jesus, der Freund und Helfer der Kranken,

konnte sicher nicht anders, als segnend, tröstend, helfend durch
die Reihen der Kranken gehen. Ebenso hat sicher auch die Mutter
der Gnade und Barmherzigkeit das Gebet ihrer Kinder erhört. Wohl
befriedigt über den schönen Sonnen- und Gnadentag zogen die Kranken

wieder heimwärts, wenn auch nicht geheilt, so doch neu gestärkt
und bereit, ihr Kreuz aus Liebe zu Gott weiter zu tragen wie und
so lang Gott es will. P. P. A.
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War sodon dor Vormittug ein grosser Lonnon- und (inudontsg kür
d ie Imdon drunden, so xvur os dor duâmittag niedt weniger. Viol
diodt nncl drost spendete den drunden und (iesunclen die drodigt
von kl. dl. Id lionuventnru Xü roller, l'kurrer m drsâwil. dr dotonto
un cl erläuterte ci on nutnrlioden und üdernutürliolien Ltunclpundt clos
drundseins un cl clos drundendionstos. Vom rein nutürlioden Zluncl-
puât sus dotruâtot doisst drundsein: 3olimsr/«n loidon, ni odt.s u r-
doiton dünnen. andern lästig lu! Ion und cl us dann dis /.ur Ver/weik-
lung küdron. XV ie pun/, unclers dotruodtot 6e r glüukige (ikr ist soin
drundsein. dr dendt sied in die dupe! und dolls (idristi, cl«r uns-
drüedliod geledrtc /c/c war drunk nncl idr dudt ncir/c dosuedt und wus
idr einom moinor d!r licier oder Lâwestorn getan, dudt idr mir getan,
dor drunde gidt sied doi solodor (iesinnung Nüds, /u doton, /u loi-
don wie (idristus, und soins detondon dlünde solilugen modr lZutuil-
Ions u! s jono, dis mit don Wukken dû m p ken sdo s suet), sis duden uuâ
modr drukt und Wort u Is dundort Visitutionsrsisen eines IZisodoks
(I'upst dolmens VIII.) l>us im (ioisto getrugeno dsidon 1st dor dim-
mslssokliissel kür don drunden soldst und kür viols undore, kür
wolodo or dus doidon uukopkort.

drundondienst vom roin nutürlioden stundpundt uns detruodtet
ist oins opkervolle IZorukststigdeit, dio wenig droudo und muteriollon
d! o xv inn diotot. Du ru u s ordlürt sied uuâ dor k eutige Vungel un
Oionstporsonal. Vom üdornutürliodon Ltundpundt uns gosodon ist
dor dienst oinos d rundenpklepers odor einer durmdor/ipeu Lâwestor
nodon dom driostordoruk dor sedönste IZeruk. dom dl. drdonsstiktor
lZenedidtus gilt or uls sin keiliger (iottesdienst, don or dem Wdt, wie
don Lrüdorn eindriugliâ uns dor/ legt, weil in den drundou tidristus
dodiont und gepflegt wird, drei lied dürken diese deine cinnötipon
dorderungon stsllon. .Vber wonn dor drunde leidet, südnt. dotot xvìs
ddristus, dunn wird dus drundon/immor /u oinor Ltütto dor (inu do
und dos Kokons, .loclor V randonpkIeger und dosuoder dor drundou
dado durum dkrkurât vor don d runden, damit uuâ idm unter p lei-
cdon tlmstânden ein (i le iodes /utoil words, dor (iosundo Udor dots
iot/t sodon um die (inudo, do-im derelnstigen drundsein die d run d-
doit gottergeken trugen /u dünnen.

.Vn dio oindruedsvollo l'recl igt sod loss sied dio .Vusset/unp dos
^Ilerlieilipston und die Legnung dor drunden mit domsoldon. dor
tunsendkuode Rnk dor drundou und (iosundon dut sioder viol Logen
und (inudon derudgs/ogon. -lesus. dor dround und tielker dor dran-
don, donnto sioder niât undors, uls sepnoncl, tröstend, dolkond durâ
dio doidon dor drunden peden. dbonso dut siodor uuâ dio Nuttor
dor (inudo und durmdor/i^doit dus (iodot idror dindor ordort. Wodl
dokriedipt üdor don sâônon Lonnon- und (inudontup /open die drun-
don wiodor doimwürts, xvonn auod niodt pedeilt, so dood neu Z-osturdt
und doroit, idr drou/ aus disks /u (iott woitor /u trapsn wie und
so lunA (iott os will. d. d. W.
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Einer der 14 Nothelfer - St. Erasmus
(2. Juni.)

Der Name Erasmus ist besonders durch den Basler Humanisten
und Gelehrten Erasmus von Rotterdam (1446—1536, t 12. Juli zu
Basel) in der Geschichte festgehalten. Also war im Mittelalter die
Verehrung insofern weit verbreitet, da der Mächtige durch sein Gebet
vor dem Tod vornehmlich für die Witwen und Waisen sich verwendete

und darum seit dem 13./14. Jahrhundert einen Ehrenplatz bei
den Nothelfern erhalten hat.

Das Leben des am 2. Juni Gefeierten ist nur legendär beschrieben.

Darnach war er syrischer Bischof (Antiochien und verbarg
sich in der Diokletiansverfolgung (3. Jahrhundert) im Libanon.
Entdeckt und vor den Richter geschleppt bestand er das qualvolle
Martyrium des Herauswindens der Gedärme heldenhaft. Im Gefängnis
heilte ihn ein Engel und brachte den Geprüften nach dem Abendland,
wo man in Syrmium in Illyrien ein nochmaliges Blutzeugnis vermutet.
Wieder geflüchtet, starb der Gottsucher zu Formiae in Campanien
(Süditalien) 303. Seit 842 ruhen die Gebeine im Dome St. Erimo oder
Elmo zu Gaeta. Der Kandelaber weist nebst 24 Szenen aus dem
Leben Jesu ebensoviel© aus demjenigen des hl. Erasmus auf.

Die Schiffer der Mittelmeerländer verehren ihn als Patron, da
er während eines Meersturmes, während die Blitze zuckten, über sich
und den Zuhörern blauen Himmel hatte. Die Seeleute stellen ihren
Retter mit Winde und Schiffstau dar, was übertragen die Haspe mit
den aufgewickelten Eingeweiden erklärlich machte, unter dessen
Attribut der Märtyrer bei uns im Bilde anzutreffen ist.

Man nennt die bei Gewittern auf Masten, Türmen, Bergen und
Spitzen entstehenden elektrischen Entladungen St. Elmsfeuer.

Wegen des Blitzschutzes rufen auch die Landwirte St. Erasmus
als Beistand an, wie denn seine Todesart ihn zum Beschützer gegen
alle Unterleibskrankheiten, Krämpfe und Kolik erhob.

Unter den wenigen Heiligtümern ist das Kapellchen von Immensee

erwähnenswert. J. S.

Die Freigebigkeit Mariens - unser Trost
Von Jesus erzählt das Evangelium, dass er Wohltaten spendend

durchi das Heilige Land gezogen. Er hatte nicht bloss ein offenes
Auge und ein warmes Herz für die leibliche und seelische Not der
Menschen, mit denen er zusammen gekommen, sondern auch eine
offene Hand. Von dem Reichtum seiner Liebe und Güte teilte er
gern aus. Ein Gleiches können wir von Maria sagen. Ihr Leben war
eine ununterbrochene Kette von Dienstfertigkeit, Wohltätigkeit,
Freigebigkeit. Nachdem sie vom Schöpfer mit so reichen Gaben der
Natur und Gnade beschenkt worden war, wollte sie von ihrer Gabenfülle

auch andern wieder zukommen lassen. Weil sie von wahrer
Gottes- und Nächstenliebe beseelt war, konnte sie keinen Tag ohne
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Liner der 14 ^Xoàeller - 8t. Lrânn8
(2. ,luni.)

Der d'aine d>'»sm?is ist besonders dured den lZasler Bumanisten
und (leledrlen Brasmus von /lottsràm s 1446—1336, 4 12. .lui! ?u
Basel) in der (lesebiedte kestgsdalten. ^lso war im ill d te!»! ter die
Veredrung insofern weit verbreitst, da dor illäedtigs dnred sein (lebet
vor dem rod vornedmlied kür die Witwen and Waisen sied verwendete

and daram seit dem 13./14. dadrdandert einen Bdrenplak dei
den Xotdeikern erdalten bat.

Das deden des am 2. .luni dekeierten ist nar legendär desedrie-
den. Da rnaed war er svriseder Bisedok (^ntioedien and verbarg
sied in der Diokletiansverkolgung (3. .ladrdundert) im dibanon. dat-
dsekt und vor den kiedter gesedleppt bestand er das qualvolle Nar-
tvrium des Berauswindens der (ledärme deldendakt. Im (lekängn is
de il te idn ein Bngel and draedte den (leprü kten naed dem .4dend land,
wo man in Lvrmium in Ill^rien ein needmalices Biut?euguis vermutet.
Wieder geklüedtet, starb der (lottsueker /u Burmiae in dampanien
(8üditalien) 363. 8e!t 842 raden die (lebeine im Dome K. Drimo oder
Bimo /.u daeta. Der Kandelaber weist nebst 24 L^enen aus dem
deden .lesu ebensoviels aus demjenigen des ld. Brasmus auk.

Die 8edikker der Mittslmeerländer veredren idn als Batron, da
er wädrend eines Meersturmes, wädrend die Bilde /.uekten, über sied
und den Xudörern blauen Bimmel datte. Die 8eeleute stellen ibren
Retter mit Winde und 8rd it'kstau dar, was übertragen die Baspe mit
den aufgewickelten Bingewelden erkiäriled maedte, unter dessen
Attribut der Märtyrer bei uns im Bilde anzutreffen ist.

Man nennt die bei (Zewlttern auk Masten, Därmen, Bergen und
8pit?en entstodenden elektrlsoden Bntladungen 8t. B/msfener.

Wegen des B/àsckntZes ruken aued die dandwirte 8t. Brasmus
als Beistand an, wie denn seine dodesart idn ^um Besedüder gegen
alle dnterleibskrankdelten, Krämpke und Kolik erbob.

du ter den wenigen Heiligtümern ist das Kopo/lcken von Immen-
see erwädnenswert. 4. 8.

Die Narien8 - unser Lrost
Von .lesus erxädlt das Bvangeiium, dass er Wodltaten spendend

durebi das Heilige dand gezogen, Br datte nledt bloss ein offenes
f^uge und ein warmes der? kür die leibliede und seellsede 14ot der
Menseden, mit denen er Zusammen gekommen, sondern aued eine
okkene Band. Von dem Beiedtum seiner dlebe und (lüte teilte er
gern aus. Bin (lleledes können wir von Maria sagen. Idr deben war
eine ununterbroodene Bette von Dienstkertigkeit, Wodltätigkeit,
Breigebigkeit. diaeddem sie vom 8edöpker mit so reieden (laben der
Katur und (lnade besedenkt worden war, wollte sie von idrer (laben-
fülle aued andern wieder Zukommen lassen. Weil sie von wadrer
(lottes- und Käedstenliebe beseelt war, konnte sie keinen dag odne
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Liebesdienst, ohne Hilfeleistung, ohne Gnadenspendung vorübergehen
lassen. Der Liebe ist es eigen, zu dienen, zu helfen, Gutes zu

tun, bei Bedürfnissen des Leibes wie der Seele. Hire Freigebigkeit
ist grösser, als unser Verlangen, ihre Gaben zu empfangen. Immer
wieder finden wir sie bereit, mit offenen Händen voll Güte und
Erbarmen uns zu helfen, so oft wir unsere Zuflucht zu ihr nehmen. Sie
kann helfen als mächtige Jungfrau, sie tut helfen als getreue Jungfrau.

Mit Recht beten wir: Wer hat je umsonst deine Hilfe angefleht,
wann hast du vergessen ein kindlich Gebet? Dass Maria eine Bitte
nicht erhört, ist unerhört. Immer hat sie geholfen und wird weiter
helfen. Das ist unser Trost, unser festes Vertrauen.

Die Freigebigkeit gleicht der Freigebigkeit ihres Sohnes, welcher
immer mehr gibt, als man erbittet. Darum sagt der hl. Paulus von
ihm: s Er ist reich für alle, welche ihn anrufen.» (Rom. 10,13.) Aehn-
liches können wir von Maria sagen. Ein frommer Schriftsteller
schreibt: «Herrin, bitte für mich, denn du erbittest für mich mehr,
als ich zu begehren den Mut habe.» Besonders reichlich teilt siel ihre
Schätze aus an den von ihr gewählten Gnadenorten.

Kommt darum ihr Pilger zur Gnadenmutter im Stein, kommt zur
Mutter vom Tröste, kommt besonders zahlreich wieder an ihrem
Hochfest «Maria vom Tröste», Sonntag den 4. Juli, wo sie nachmittags
in feierlicher Prozession segnend durch die Lande zieht. P. P. A.

Mitarbeiter der Glocken von links nach rechts: Dr. P. Vinzenz Stebler,
P. Ludwig Moser, P. Benedikt Bisig, P. Pirmin Tresch, P. German

Born und P. Pius Ankli.
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visbssclisnst, ollrie vilkölsistunA, ollus LlnaclsnspsnäunA vorüberAS-
den lassen. vor visbs ist es siZen, xu clisnsn, xu bsiksn, Vutss ^u
tun, irsi keclürknisssn clss vsibss wie clsr Assis. Itms KrsiKsbiZksii
ist Zrösssr, als unser VsrlanAsn, ibrs vabsn ^u empkanASN. Immer
wisclsr kinâsn wir sis bereit, mit okksnen vänclen voll (tüte unü vr-
barmen rms /.u bsiksn, so okt wir unsers Tmkluebt xu ibr nsbmsn. Ais
kann bellen als mäebtiAs üunZfrau, sis tut bellen als Astreus .lunA-
krau. NIt Ksebt beisn wir: Wer lint je umsonst cleins llilf« ansssklsbt,
-wann linst clu verAssssn sin kinclliob (tröst? Dass Naria sins Kitts
niât srbört, ist unerbört. Immer bat sis Asbolksn uncl wird weiter
l>eit'sn. vas ist unser vrost, unser ksstss Vertrauen.

vis vroiKsblAkeit ^lsiobt clsr vreÌAobÌAksit llirss Aolmss, weleber
immer mslir ^ibt, als man erbittet, varum ssZt der bl. vaulus von
ibm: Irr ist reieb lür alls, we lebe !bn anruken.- (vom. 10.13.) àbn-
liebes können wir von Naria sassen. vin krommer Aebriktstellsr
sebreibt: Herrin, bitte für mieb, clenn clu erbittest kür mieb msbr,
als ieli ^u bsKsbren den Nut babe. > IZesonclers rsioblieb teilt sie ibrs
Aeirät/.e aus an clsn von ibr Aswäbltsn (tnaclenorten.

Kommt clarum ibr vil^er ?ur (tnaclenmutter im Atsin, kommt ?ur
Nuttsr vom Trosts, kommt bssonclsrs ?ablrsieb wisclsr an ibrsm
lloebkest < Naria rom brösle», AonntaZ clsn 4. àli, w o sie naebmittags
in ksisrliebsr vroMssion segnsnc! dureb clis vancls xiebt. v. l'. rV.

Aitarbeiter àer Ulockeii von Iiá8 vâclr recdts: vr. Vin/eii? Ltebler,
I-uâvvix Sloser, Leneâikt LisiZ, Nirillin Irescli, Uerman

Narn u»â ?ius ri.iilcli.
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Res. Abt Aug. Borer, z. Zt. Spiritual im Blindenheim
Horw bei Luzern, unter dessen Regierung und Zustimmung

«Die Glocken von Mariastein» erschienen sind.

Abt. Dr. Basilius Niederberger, der mit der Klosterfamilie
in Mariastein Asylrecht geniesst, ein Mitarbeiter der «Glocken»

besonders der Festschrift von der Reichensteinischen Kapelle

HH. P.Willibald Beerli, Superior der Wallfahrt. Gründer HH. P. Pius Ankli, 25-jähriger Wallfahrtspriester und

und erster Redaktor der «Glocken von Mariastein». derzeitiger Redaktor der «Glocken von Mariastein».
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Gebetskreuzzug im Juni

Beim Gebetskreuzzug vom 2. Juni, der gut besucht war, predigte
der Gnädige Herr, Abt Basilius, über das Lehramt der Kirche.
Einleitend sprach er über die Lehrtätigkeit unseres Erlösers, der es
verstand, tiefste Wahrheiten in schlichten, einfachen, aber auch
autoritativ-bestimmten Worten mitzuteilen. Nach der Himmelfahrt des
Herrn setzten die Apostel das begonnene Werk des Meisters fort —
bis an die Grenzen der damals bekannten Welt drang die Frohbot-
ischaft. Wie verständige Väter ihre erwachsenen Söhne beizeiten in
die Berufsarbeit einführen, um nach ihrem Ableben den Fortbestand
des Geschäftes sicherzustellen, so schulten die Apostel ihrerseits
tüchtige und fromme Männer, denen sie mit ruhigem Gewissen das
vom Herrn übernommene Glaubensgut anvertrauen durften.
Nachfolger der Apostel aber sind die Bischöfe der katholischen Kirche mit
dem Papst an der Spitze. Sie üben ihr Lehramt ordentlicherweise
aus durch Predigt, Rundschreiben und Hirtenbriefe; besonders wichtige

Entscheidungen aber, die Glauben und Sitten betreffen, trifft der
Papst als oberster Lehrer der Kirche allein — ex cathedra — oder im
Verein mit den Bischöfen der Gesamtkirche in allgemeinen Konzilien.

Dem kirchlichen Lehramt sollen sich die Gläubigen mit Freude
und Dankbarkeit unterwerfen, weil sie so unbeirrt und ohne Zagen
den rechten Weg zum ewigen Ziele finden.

Der nächste Gebetskreuzzug ist Mittwoch den 7. Juli. P. V. St.

Christi Blut reinigt uns

Jesus hat uns aber nicht nur in der Vergiessung seines Blutes
einen Beweis der grenzenlosen Liebe und ein leuchtendes Beispiel
für unseren Lebenskampf gegeben, er gibt uns im allerheiligsten
Sakrament sein Blut selbst als Trank zum ewigen Leben. Wir können
das kostbare Blut Jesu nicht inniger verehren, wir können nicht
herzlicher dafür danken, und wir können es uns nicht besser zunutze
machen, als indem wir würdig die hl. Kommunion empfangen und
andächtig dem hl. Messopfer beiwohnen.

Die grösste deutsche Dichterin singt: 'Hast du denn so viel
gegeben, / Herr, für meine arme Seele, / Ist ihr ewig, ewig Leben / Dir
so wert, trotz Schuld und Fehle; / 0 lass sie nicht gefunden / Sein/
um tiefer zu vergehen! / Lass sie deine lieil'gen Wunden ./ Nicht
dereinst im Schrecken sehen!» Nein, wie Parzival in der Gralslegende
den Blutstropfen im Schnee nachgeht in schmerzlicher Erinnerung
an verlorenes Glück und in süsser Hoffnung auf künftiges Glück, so
wollen wir durch Christi Blut unser verlorenes Glück wieder finden,,
die Reinheit und Gnade, damit wir dem ewigen Glück entgegenwandern

nach der Gralsburg des Himmels, wo uns die verklärten Wunden

Jesu gleich ewigen Liebesrosen leuchten. Leo Wolpert.
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Leim Llebetskreuzzug vom 2. -luni. der Zut besucbt wur, predigte
der Lnüdige Lerr, .Xkt Lusilius, über dus Lebrumt der Kirebe. Lin-
leitend spruob er über <lie Lebrtütigkeit unseres Erlösers, der es ver-
stund, tiekste Wubrbeiten in sebliebten, einkuoben, über uueb sutori-
tutiv-bestimmten Worten mitzuteilen. Kuoii der Limmelkubrt des
Herrn setzten die Apostel du s begonnene Werk des Kleisters fort —

bis un die (trennen der dumals bekunnten Welt drung die Lrobbot-
sebukt. Wie verstund ige Vüter lbre erwuobsonen 3öbne beizeiten in
die Leruksurbeit einkübren, um nueb ibrem Ableben den fortbestund
des (lesobüktes sieberzusteilen, so sebultsn die Apostel ibrerseits
tüobtige und kromme Nünner, denen sie mit rubigem (Gewissen dus
vom Lerrn übernommene Liluubensgut snvertruuen durften. Kueb-
kolger cler Apostel über sind die Li soböte der kutboliseben Kirebe mit
dem l'upst un der 3pitze. 3ie üben ibr Lebrumt nrdentlieberweise
uus dureb Lredigt, Lundsebreiben und Lirtenbrieke; besonders wirb-
tige Lntsebeidungen über, die Llluuben und Kitten betreffen, trifft der
l'upst sis oberster Lebrer der Xirebe ullein — ex cutbedru — oder im
Verein mit den Liseböken der (lesumtkirebe in sllgemeinen Xonzi-
lien. Dem kiroblieben Lebrumt sollen sieb die Lllüubigen mit Lreude
und Lunkburkeit Unterwerken, weil sie so unbeirrt und obne Augen
den reebten Weg /.um ewigen Aiele finden.

Der nüebste (leketskreuzzug ist Nittwoeb den 7. àli. p. V. 3t.

(üllristi ölut reinigt Liis

des us but uns über niebt nur in der Vergiessung seines Llutss
einen Leweis der grenzenlosen Liebe und ein leuebtendes Lsispiel
kür unseren Lebenskumpk gegeben, er gibt uns im ullerbeiligsten 3s-
krument sein Llut selbst uls Vrunk /.um ewigen Leben. Wir können
dus Kostbure Llut desu niebt inniger versbren, wir können niebt berz-
lieber dufür dunken, und wir können es uns niebt besser zunutze mu-
eben, als indem wir würdig die bl. Kommunion empkungen und un-
düobtig dem bl. Nessopker beiwobnen.

Die grösste deutsobe bliebter In singt: Lust du denn so viel ge-
geben, / Lerr, kür meine urme 8eele, / Ist ibr ewig, ewig Leben / Dir
so wert, trotz 8obuld und Leble; / L buss sie niebt gefunden / Leim
um tieker zu vergeben! / Lass sie deine beil'gen Wunden / bliebt der-
einst im Lobrecken seben!» Kein, wie Lurzivul in der (lrulslegende
den Blutstropfen im Lobnee nuobgsbt in sobmerzlieber Lrinnsrung
un verlorenes (Lück und in süsser Lokknung suk künftiges Llück, so
wollen wir durob Lbristi Llut unser verlorenes (ilück wieder finden,,
die Leinbeit und (lnude, dumit wir dem ewigen Lilüek entgegenwun-
dern nueb der (lrulsburg des Limmels, wo uns die verklürten Wun-
den desu gleieb ewigen Liebesrosen leuebten. Leo Wolpsrt.
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Terziaren-Wallfahrt

Es war ein glückliches Vorhaben, die sonst in Basel übliche
Terziaren-Versammlung des hl. Franziskus im Monat Mai nach
Mariastein zu verlegen und dazu auch die umliegenden Stationen einzuladen.

Das schöne Wetter, die herrliche Blütenpracht der Natur und
der traute Wallfahrtsort führte ein halbes Tausend Mitglieder
zusammen. Mit grosser Freude konnte der Drittordsns-Direktor H.H.
P. Laurin von Dornach die grosse Familie von Brüdern und Schwestern

begrüssen. Nach Erteilung der Generalabsolution überliess er
dem Ehrenprediger H. H. P. Chrystoph das Kanzelwort.

Auf die Frage, warum seid ihr heute so zahlreich nach Mariastein

gepilgert, gibt er zur Antwort: um Maria zu verehren und sie
in leiblichen wie seelischen Nöten um Hilfe anzurufen. Bald
zweitausend Jahre erschallt auf Erden das Marienlob, das im Auftrage
Gottes erstmals durch den Mund des Erzengels Gabriel verkündet
worden ist. Wenn aber ein Erzengel, einer der höchsten himmlischen

Geister das getan hat, dann dürfen, ja dann sollen auch wir
Menschenkinder das tun, wie es uns die hl. Elisabeth beim Besuch
Mariens vorgemacht und die Kirche durch alle Jahrhunderte
befürwortet hat. Als die Glaubensneuerer des ausgehenden Mittelalters
das Marienlob verstummen lassen wollten, haben es recht laut und
eindringlich St. Dominikus und Franziskus verkündet und begründet.

Franziskus schreibt: Wir verehren Maria, weil sie in ihrem
unbefleckten Schosse den Erlöser der Welt getragen und voll der Gnade
und Tugend war. St. Thomas lehrt: Andere Heilige haben sich
hervorgetan durch irgend eine Tugend, Maria aber steht vor uns als
Vorbild aller Tugenden. So preisen sie denn nach ihrer eigenen
Vorhersage alle Geschlechter ohne Aufhören mit dem Gruss des
Engels.

Ihr seid hieher gekommen, Maria um Hilfe zu bitten in eueren
Anliegen. Wie eine leibliche Mutter für das Wohl ihrer Kinder
besorgt ist, so noch weit mehr unsere himmlische Mutter. Wenn schon
eine gute Mutter ein liebevolles Herz und eine offene Hand für die
Not und das Leid ihrer Kinder hat, um wie viel mehr trifft das bei
Maria zu. Durch ihre barmherzigen Hände fliessen uns alle Gnaden
und Wohltaten Gottes zu. Mit Recht hatte darum St. Franziskus
neben Christus sein grösstes Vertrauen auf die Muttergottes und er ist
nie enttäuscht worden. Er selbst war, ein Gnadengeschenk
Mariens, an ihrem Geburtstag geboren. Ihr verdankte er die Bewahrung

der kindlichen Unschuld zur Zeit der stürmischen Leidenschaften,
wie auch die Klarheit seines Berufes. Haben auch wir ein gleiches

Vertrauen in unseren leiblichen wie seelischen Nöten. Aber
denken wir bei unserem Beten nicht bloss an uns, sondern auch an
die Not der Mitmenschen, an die grossen Anliegen der hl. Kirche.
Franziskus hat Maria zur Beschützerin des ganzen seraphischen
Ordens erwählt. Möge sie es sein und bleiben für alle Zukunft.
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LA n 31° S in ^lücklickos Vorksken, oke sonst in Lasei üblicko
ÜVr^iaion-X^orsannn!uno clos Kl. Lran^iskns iin Nouât Visi nacli Na-
riastoin /n verleben nnc! ds7n auck die umlieZonclen 8tationen oin/.u-
laden. Das scköne Wetter, die Iierrlicke Liütenprackt der La tu r und
don traut« Wsllkakrtsort külnüo «in kaikos Lausend Nitglieder ?n-
sum mou. .VI it grosser Lrends konnt« dor Drittordsns-Direktor Id. Id.
L. kaurin von Dornack die Zrosse Kamille von Lrüdern und 8ekwe-
störn kogrüsson. Lacii LrtsilunZ dor Denoralabsolntion üksrlioss er
dem Lkrenprecli^er II. H. IV Dlnvstopk das Kan/.oixvort.

.Xut die LraZo. warum seid ikr Konto so ^aklreick nacli VIaria-
stoin Mpilgort. ^ikt «r 7.ur Antwort: um VIaria ?u verekren und sie
in loililickon wie seeliscken Löten um Liike an/.urukon. Laid 7woi-
tausend .lakro orsckallt auk Lrden das Viarienlok, das im .XuitraM
Lottes erstmals durcir don Nnnd dos Lr/.enrols Lskriel verkündet
worden ist. Wenn a kor «in LrxenZel, einer der köcksten Irinnnli-
sollen (do is tor das Kstan Iiat, dann dürkon. ja dann sollen auolr wir
Viensckenk Inder das tun, wie es nns dis Id. Llisaketk keim Losuck
VI ar ions vordem acid und die Lircke dnrck alls àkrknndsrto kokür-
wertet kat. .XIs die Llaukensnenorer des ausFeksnden Nittelaltsrs
das VIarionIttk verstummen lassen wollten, kaken es rockt laut und
eindrinAlick 8t. Dominikus und kran/iskus verkündet und k«gründet.

kranxiskus sckreikt: Wir verekren Via ria, weil sie in ilrrem un-
bekleekten 8ekosss den Lrlöser der Welt Zetrasson und voll der (dnads
und LnZend war. 8t. kkomas lekrti ändere Heilige kaken sick kor-
vorgetan durck irgend eine Lugend, Viaria aker stekt vor uns als
Vorkild aller Lugenden. 3o preisen sie denn nack ikrer eigenen
VorksrssFe alle Lesekleckter okne Xu.tliöron mit dem Lruss des
LnMls.

Ikr seid Kieker gekommen. Vlaria um Liike /.u kitten in eueren
.Vnlioaon. Wie eine leiklioko Vkittor kür das Wokl ikrer Linder
kesorZt ist. so nnek weit mekr unsere kimmliscke Viutler. Wenn sckon
eine Zuts VI utter ein liekevolles Her/, und eine okkene Hand kür die
Lot und das Leid ikrer Linder kat, nm wie viel mekr trikkt das kei
Viaria xn. Durck ikrs karmksrr.iAen Lände Liessen uns alle Lnaden
und Wokltaten Lottes 7u. Viit Leckt katte darum 8t. Lran^iskns ne-
ken D nr istu s sein grösstes Vertrauen ank dis VintterAottes und er ist
nie enttänsekt worden. Lr selkst war, ein LnadenAksekenk Via-
riens, an ikrem LekurtstaZ Zekoren. Ikr verdankte er die iZewak-
rung der kindlieken Lnsckuld xnr /oit der stUrmiscken Leidsnsokak-
ten, wie auck die Llarkeit seines Lsrnkes. Laken auck wir sin Ziel-
okes Vertrauen in unseren leiklicken wie sseliseken Löten. .Vkor
denken wir kei unserem Loten nickt kloss an uns, sondern auck an
die Lot der Viitmenscken, an die grossen oXnlieKsn der KI. Lircke.
Lran7i»kns kat Vlaria 7ur iZescküt^erin des Zangen serapkiseken Dr-
dens erwäklt. VIvM sie es sein und kleiksn kür alle Xukuntt.
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Vor ausgesetztem Allerheiligsten flehte auf die Predigt die ganze
Gemeinde um Gottes Schutz und Segen für alle an- und abwesenden
Mitglieder und Maria hörte das Flehen ihrer Kinder und erhörte es.

Kaum war die Andacht zu Ende, begann schon die feierliche
Vesper der Klosterfamilie. Während derselben hatte die französische

Kolonie von Basel in der Gnadenkapelle ihre besondere
Andachtsstunde. D er Einladung ihres Seelsorgers, des Abbé Bo ilia t.

waren über 300 Pilger gefolgt. H. H. Prälat Beaupin aus Paris hielt
ihnen eine begeisterte Ansprache und die Segensandacht. Demzufolge

war die Kapelle oben gesperrt, bis die Vesper und die übliche
Maiandacht beendet war. P. P. A.

Urteil der Kirche über Bonate
Wie steh viele Leser der Glocken von Mariastein erinnern werden.

war vor 4 Jahren in den Zeitungen die Rede von Muttergottes-
Ersoheinungen in Bonate, einem Ort der Diözese Bergamo in
Norditalien. Unter dem 30, April 1948 hat nun das Amtsblatt der Diözese
Bergamo das kirchliche Urteil über die dortigen Vorgänge veröffentlicht,

ein Urteil das die Unterschrift des Diözesanbischofs und des
bischöflichen Kanzlers trägt.

Der Bischof erklärt darin, dass er das von der am 28. Oktober
1944 eingeleiteten theologischen Kommission abgegebene Gutachten
über die Erscheinungen und Offenbarungen, wie sie im Mai 1944 von
der kleinen Adelheid Roncalli mitgeteilt wurden, genau geprüft und
dabei zu dem Schluss gekommen sei, dass «die Wirklichkeit der
Erscheinungen und Offenbarungen der allerseligsten Jungfrau Maria
an Adelheid Roncalli zu Ghiale de Bonate im Mai des Jahres 1944
nicht 'feststeht«.

Mit seinem ablehnenden Urteil der Erscheinungen will indes der
Bischof keineswegs verneinen, dass die vertrauensvoll, im guten
Glauben angerufene Muttergottes besondere Gnaden und ungewöhnliche

Heilungen bewirkt haben kann, als Belohnung für die ihr
bezeigte Verehrung. «Aber«, so schliesst die bischöfliche Verlautbarung,

kraft gegenwärtigen Aktes wird jede Form der Andacht zur
Muttergottes, insofern sie verehrt würde als in Ghiale de Bonate
erschienen, gemäss den kirchlichen Regeln untersagt.«

Dieses kirchliche Urteil zeigt erneut, wie vorsichtig und
zurückhaltend wir sein müssen mit unserem Urteil über angebliche Mutter-
gottes-Erscheinungen, von welchem Land und welcher Person sie
auch gemeldet w-erden. M. K. V.

Christi Beispiel.
«Christus befiehlt uns nicht, von ihm zu lernen eine Welt zu

bauen, Sichtbares und Unsichtbares zu erschaffen, ausserordentliche
Wunder zu wirken, Totei wieder lebendig zu machen, sondern von
Herzen demütig und sanftmütig zu sein. St. Augustin.

Das Gottesreich wird nicht mit dem Schwerte erobert, sondern
durch Sanftmut in Beisitz genommen. St. Ambrosius.
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Vor ausgesetztem ^lierbeiligsten klebte nnk die 1'redigt die gnnW
Oemoinds um (mottes 8ebnO und 8sgen fur nils an- und abwesenden
Mitglieder und Maria il ö rie das I- leben ibrer Kinder und erbörte es.

Kaum war dis Xudaelit z.u Onde, begann sebon die feisriiobe
Vesper dor Klostorkamilie. Wäbrend derselben Imite dis kranzö-
sisobe Kolonie von lin e! in dor Onadenkapslle dire besonders Xn-
daebtsstunde. Lor Kiniadnng ibres 8esisorgers, des .4l>lie Koillat.
waren über 399 Kilger gefolgt. id. id. I/räiat Ksanpin nus Karls dielt
ibnen sine begeisterte Knspraeb.e und die SsKenssndsedt. Deinen-
kolge war die Knpslle oben gesperrt, dis die Vesper und die nbiiebs
Maiandaebt beendet war. K. l'. 4.

^ ltvi! der Xirelle lilie-' LoOKte

Ws sied viele doser dor (Horden von Mariastein erinnern wer-
don, V, n r vor 4 dndron in don Leitungen die Kode von Muttergottes-
Krsobelnnngen in Sonate, einem Ort dor Diözese Kergamo in Kord-
italien, ldnter dem 30. Vprii 1948 dnt nnn das Vntsiiintt der Diözese
Kergamo das kirebiiebe Orteil über die dortigen Vorgänge verökkent-
liebt, ein ldrtoil das die Onterscbrikl des Diözesanbiscboks und dos
bisoböklioben Kanzlers trägt.

Der IZisedok erklärt darin, dass er das von der nm 28. Oktober
1944 eingeleiteten tbeologiseben Kommission abgegebene Outaebten
über die Krseb.einungen und Okkenbarnngen, wie sie im Mai 1944 von
der kleinen ^doldoid Koncalti mitgeteilt wurden, genau geprüft nnd
dabei /o dem 8ebluss gekommen sei, dass «die IVir/riirkkeit der Kr-
srkemnttAen und Offenbaran^en der allerseligstsn -lungkran Maria
an .4del foid Konealli zu Obiale de Konnte im à! des dniires 1944
nir/d 'feststeht«.

Mit seinem ableii.nenden Urteil der Krsobeinungen will indes der
Kisebok keineswegs verneinen, dass die vertrauensvoll, im guten
Oiauben angerufene Mnttergottes besondere (!uknien nnd nngswöbn-
liebe Heilungen bewirkt bnben kann, als Kelobnung kür die ibr be-
Zeigte Verebrnng. .4bor so sebliesst die kiseböklicbe Vsrinutbn-
rung, krakt gegenwärtigen Xktes wird jede korm der Vn laebt zur
Mnttergottes, insofern sie vsrebrt würde als in Obinie ds Konnte er-
scbienen, gemäss den kircblieben Kegeln untersagt.

Kieses kirebliebe Orteil zeigt erneut, wie vorsiebtig und zurüek-
baitend wir sein müssen mit unserem Orteil über nngobliebe Vutter-
gotfes-Krsebeinungsn, von weiebem band nnd weieiler Korson sie
nueb gemeldet werden. id. K. V.

K/ttisti /leispiei.
O il ri stus bekleb it uns niobt, von ibm zu lernen eine Weit zu

bauen, 8iebtbares und Onslebtbnrss zu ersebakken, ausssrordentiicbe
Wunder z.u wirken. Kote wieder lebendig zu mneb en, sondern von
Kerzen demütig und sanftmütig z.u sein. 8t. Augustin.

Das Oottosreieb wird niebt mit dem 8obwsrts erobert, sondern
dnrob Lnnktmut in Kesitz. genommen. 8t. .Xmbrosins.
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Ueber das katholische Priestertum

Was ist der Priester?
Ein Mensçh, der die Stelle Gottes vertritt, der mit der Macht Gottes

bekleidet ist. Wenn der Priester die Sünden nachlässt, sagt er
nicht: Gott vergibt euch. Er sagt: ich absolviere euch. Bei der
Konsekration sagt er nicht: Eas ist der Leib des Herrn, sondern: Das ist
mein Leib.

Man kann sagen, dass wir alles durch den Priester bekommen.
Wenn wir das Sakrament der Priesterweihe nicht hätten, so hätten
wir unsern Herrn nicht. Wer hat ihn in diesen Tabernakel gebracht?
Der Priester. Wer hat euere Seelen bei euerem Eintritt ins Leben
in Empfang genommen? Der Priester. Wer nährt sie, damit sie
ihren Pilgerlauf vollenden könne? Der Priester. Wer wird sie
befähigen, vor Gott erscheinen zu können, indem er diese Seele zum
letzten Male im Blute Jesu Christi reinige? Der Priester und immer
der Priester. Ihr könnt an keine einzige Wohltat Gottes denken, ohne
zugleich an den Priester zu denken.

Beichte der hl. Jungfrau Maria oder einem Engel. Werden sie
euch absolvieren? Nein Werden Sie euch den Leib und das Blipt
unseres Herrn geben Nein! Die hl. Jungfrau kann ihren
göttlichen Sohn nicht in die Hostie herabkommen lassen. Wenngleich
200 Engel da wären, sie könnten euch nicht absolvieren. Jeder Priester,

auch der einfachste, kann es. Den Priester kann man erst im
Himmel recht begreifen. Ohne den Priester würde der Tod und das
Leiden unseres Herrn nichts nützen. Sehet* die wilden Völker! Was
hatJ es ihnen bisher genützt, dass unser Herr gestorben ist? Ach, sie
werden so lange keinen Teil an der Wohltat der Erlösung haben
können, bis sie Priester bekommen, welche ihnen sein Blut darbieten.

Nach Gott ist der Priester alles!
Lasset eine Pfarrei 20 Jahre ohne Priester sein, man wird die

Tiere anbeten.

Wenn man die Religion zerstören will, so beginnt man damit,
dass man den Priester angreift, weil da, wo kein Priester mehr ist,
auch kein Opfer mehr ist, und weil da, wo kein Opfer mehr ist, auch
keine Religion mehr ist.

Wenn ich einem Priester und einem Engel begegnete, so würde
ich zuerst den Priester und dann den Engel grüssen. Dieser ist der
Freund Gottes, der Priester aber der Stellvertreter Gottes. Sch.

So urteilt der hl. Pfarrer Vianney über den katholischen Priester.

Und wie urteilst Du, lieber Leser, über den katholischen
Priester? Hoffentlich nicht wie ungläubige und gottlose Menschen, denen
der Priester ein Dorn im Ange. Warum? Weil er ihnen Gottes
Wahrheiten und Gottes Gebote verkündet, nach welchen sie nicht
leben wollen, die den Priester hassen und verfolgen bis aufs Blut.
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lieber às j<pt!iDli8t!>p I^piesìpitpim

Was ist der Priester?

lkn Nens^k, der ci'? Äcpc (lottes vertritt, der mit der Mar/tt (?«5-
568 bekleidet ist. Wenn der Priester die Zünden nacklässt, saZt or
niât: (lott vergibt euck. tir saP: irk absolviere euek. Lei «ter lvon-
sekration saZt er nickt: Las ist der psib à Dsrrn, sondern: Das ist
mein De ib.

Nan kann saZen. «lass xvir alles cinrvir den Priester bekommen.
Wenn wir das Zakrament der priestsrweike nickt ikitten, so kätten
wir unsern Herrn nickt. Wer tut !kn in diesen psdernaksl gekrackt?
Der Priester. Wer bat suere Leelen bei euerem Eintritt ins üeben
in DmptanZ genommen? Der Priester. Wer näkrt sie, damit sie
ikren pilgerlauk vollenden könne? Der Priester. Wer wird sie de-
käkigen, vor Dott ersckeinen zu können, indem er diese Keels /um
letzten Nsle im Llute desu Dkristi reinige? Der Priester und immer
der Priester. Ikr könnt an keine einzige Woklîat (lottes denken, okne
zugleiek nn den Prisstsr zu denken.

Deickte der ki. dunglrau (lar'a oder einem DngzI. Werden sie
euck absolv'crsn? Pein Werden 3:e euek den leib und das LIP
unseres Derrn geben Pein! Die id. dunglrau kann ikren Mit-
ticken 3okn nickt in die ttostie kerabkommen lessen. Wenngleick
200 üngel da wären, sie könnten euek nickt absolvieren. dsder prie-
ster, auck der eintackste, kann es. Den Priester kann man erst im
Kümmel reckt kehret ten. Dkne den Priester würde der üod und das
üeiden unseres blerrn niekts nützen. Zskepdie wilden Völker! Was
Kai es iknen bisker genutzt, dass unser Id err gsstarken ist? Xck. sie
werden so lange keinen peil an der Wokltat der Drlösung kaden
können, dis sie Priester bekommen, welcke iknen sein lZlut darbieten.

pack Dott ist der Priester alles!
passet eine pkarrei 20 .1a In s okne Priester sein, man wird die

Piere anbeten.

Wenn man die Petition zerstören will, so beginnt man damit,
dass man den Priester angreift, weil da, wo kein Priester mekr ist,
auck Kein Dpker mekr ist, und weil da, wo kein Dpker mekr ist, auck
keine bei Igion mekr ist.

Wenn ick einem Priester und einem pngel begegnete, so würde
ick zuerst den Priester und dann den Dngel grüssen. Dieser ist der
prsund (lottes, der Priester aber der KtellVertreter (lottes. Zck.

8o urteilt der kl. pkarrer piennc«/ über den katkoliscken Priester.

plnd wie urteilst Du, lieber üeser, über den katkoliseken prie-
«ter? ldokkentliek nickt wie ungläubige und gottlose .(lenscken, denen
der Priester ein Dorn im .Wcge. Warnm? Weil er iknen (lottes
Wakrkeiten und (lottes (lebote verkündet, naek welcken sie nickt
leben wollen, die den Priester Kassen und verkolgen bis aut's Llut.
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Und warum? Weil er sie mahnt zum Leben nach Gottes Wort und
Gebot, weil er sie warnt vor Uebertretungen derselben und ihnen
Gottes Gericht und Strafe verkündet und das ist ihnen lästig, weil sie
überhaupt an keinen Herrgott und keine Ewigkeit und keine Vergeltung

glauben und auch nicht wollen, dass andere daran glauben; sie
sprechen andern alle persönlichen Rechte und Freiheiten ab, um
über sie zu herrschen nach Willkür und Gewalt.

Aber wehe diesen Christushassern und Priesterverfolgern! Es
geht ihnen wie die Geschichte beweist nicht gut. Nicht umsonst warnt
der Prophet: Rühret die Gesalbten des Herrn nicht an; denn Gott
lässt seiner nicht spotten; sie nehmen meist ein trauriges Ende.

Danken wir. Kinder der katholischen Kirche, Gott, Priester zu
haben, die uns Gottes Wahrheiten und Gnade vermitteln, halten wir
treu zu ihnen, unterstützen wir ihre Arbeit durch Wort und Tat. Beten
wir für eine gesegnete Wirksamkeit derselben; beten wir um gute
Priesterberufe; unterstützen wir arme Priesterkandidaten. Sicher hat
die Muttergottes die Apostel, die ersten Priester des Herrn, geehrt,
sie unterstützt, für sie gebetet und tut heute noch ein Gleiches für alle
Priester. Folge ihrem Beispiel. P. P. A.

Grosser Gott, wir loben Dich
* Was ist Gott? Ich erschrecke, wenn ich von der Grösse der
Schöpfung auf die Grösse des Schöpfers schliesse. Lege 1,300,000
Erdenbälle zusammen, dann hast du unsere Sonne. Oben am
Firmament ziehen Tausende von Sonnen ihre Ghübahn, die hundert Mal,
tausend Mal grösser sind als unsere Sonne. Wie gross ist die Schöpfung!

Wie gross muss aber erst der Schöpfer sein? Der unendliche
Gott?

Wie klein ist doch der Mensch gegenüber der grossen Sonne,
wie klein erst gegenüber Gott! Und dieser kleine Mensch wagt es,
zu prahlen über seine Grösse, sein Können und Wissen und hat doch
alles empfangen von seinem gütigen Schöpfer. Und dieser kleine
Mensch wagt es. diesem grossen Gott zu trotzen, ihn zu beleidigen,
anstatt ihn zu lohen, zu preisen, zu danken, ihn zu lieben! Verzeih'
mir. o Gott, meinen Unverstand und schenk mir1 deine Hilfe, dass ich
dich immer besser erkenne, besser liehe, hesser lobe in meinen
Gedanken i Worten und Werken.

Nehmet hin und ecset

Mit Speise und Trank sollen die Menschen erzielen, dass sie weder

hungern noch dürsten. Solches eben gewährt nur jene Speise,
nur jener Trank, der den Menschen, so davon geniesst unsterblich
macht, das ist die Gemeinschaft der Heiligen, wo Friede und gänzliche,

vollkommene Einheit sein wird. Deswegen hat unser Herr
Jesus Christus seinen Leib und sein Blut in solchen Dingen gegeben,
die aus vielen in eins gesammelt werden. Denn aus vielen Körnern
wird ein ganz anderes zu einem — Brot — gemacht, aus vielen Tropfen

fliegst ein ganz anderes zu einem — Tranke — zusammen.
Hl. Augustinus.
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lind varnm? Weil er sie m a luit /um deden naed (bottes Wort u ri il
Osdot, veil er sis warnt vor dsdertretunAsn derselken mul idnen
(î ut te s Oeriât nnd strake verkündet und à s ist idnen lästiA, weil sis
üdeidaupt an keinen lleriAntt und keine dwiKkeii und keine VerZel-
tunA Zlauden und auâ niât wollen, «lass andere daran ^landen; sis
spreâen amisrn alls persônliâen Keedte und Kreideiten ad. um
über sis zu derrseden naâ Willkür und Oswalt.

.Xdsr wsds diesen Odristusdsssern und driesterverkolAsrn! dis

nât idnen wie die Oesrdirdte beweist niedt Aut. Kiât umsonst warnt
der dropdet: Küdret dis Oesaldten des lderrn niât an; denn Oott
lässt seiner niât spotten; sis nâmsn meist sin trauriZes dinde.

danken wir. Kinder der katdolisâen Kirâe, Oott. driester zu
daden, die uns Llottes Wadrdsitsn und Onade vermitteln, kalten wir
treu /n idnsn, unterstützen wir idre Arbeit durâ Wort und dat. Lsten
wir kür sine MssZnste Wirksamkeit derselken; keten wir um Aute
dries'erkeruks; unterstützen wir arme driesterkandidatsn. Lieder dat
dis >l ut te reut te s dis Apostel, dis ersten l'risster des dlsrrn, Asedrt,
sie unterstützt, kür sis Wedelst und tut deute noed sin Oleiâes kür alls
l'risster. doles idrem IZsispiel. d. d. V.

(Grosser k^oit, wir loden Died!
' Was ist Oott? Iâ ersedreeke, wenn !el'. von der Orösss dsr
sedöpkunA auk die Orösse des säöpkers sedliesse. dsM t Zdd.dd«)
drdenkälle zusammen, dann dast du unsers sonne. Oden am dir-
manient zieden dausends von sonnen idre Oddkalm, die dundert itlal
tausend Nal grösser sind als unsers sonne. Wie Aross ist die sekop-
kunx! Wie Aross muss aljer erst der sodöpksr sein? der unendliâe
Oott?

Wie klein ist doâ der Nsnsâ ZkAenüder der grossen sonne,
wie klein erst gsZenüder Oott! Und dieser kleine Nensâ wa^t es,
zu pradlen üker seine Orösse, sein Können und Wissen und dat doâ
alles empkanAsn von seinem AÜtiAen sodöpker. Und dieser kleine
Nsnsâ waZt es. diesem grossen Oott zu trotzen, idn zu keleidiAen,
anstatt idn zu loken. zu preisen, zu danken, idn zu lieken! Vsrzeid'
mir. o Ovtt, meinen dnverstand und sedenk mir deine Klilke. dass iâ
died immer dessen erkenne, kesser lieke, kesser lode in meinen Os-
danken, Worten und Werken.

jVedmet din nnd e-set

>1 !t speise und drank sollen die Nensâen erzielen, dass sis we-
der dünnern nuâ dürsten, solrdes eken Fewädrt nur jene speise,
nur jener drank, der den Nensâen, so davon Wniesst. unsterkliâ
maât. das ist die Osmeinsâakt der kleiÜAen. wo dried« und nänz-
lieds, vollkommene Kindeit sein wird, deswegen dat unser dlerr
desus Okristus seinen deik und sein lZlut in soläen limpen poAsken,
die aus vielen in eins Ansammelt werden. Denn aus vielen Körnern
wird ein eanz anderes zu einem — IZrot — Asmaât, aus vielen drop-
ken kl iesst sin Zsnz anderes zu einem — dranks — zusammen.

dll. ^UAUStinUZ.
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Die Wandlu ngsgloeke
Hoch am Hang steht das alte, kleine Dorfkirchlein. Golden

schimmert sein Turmkreuz in der Morgensonne. Eben hat die Glocke
ihr Lied hinausgeklungen über die blauen Schieferdächer, gross und
klein eingeladen zum heiligen Opfer. Die Gläubigen eilen die
Strasse hinauf und verschwinden hinter der Kirchentüre. Dann ist
es sc still und friedlich im Dorfe1. Nur ein Wagen rattert noch über
die Brücke, und am Bach, gerade am Fusse des Kirchhanges, bahnt
die Säge ihren Weg durch eine schwere, zitternde Eiche. Ihr
Knirschen und Rasseln (dringt bis hinauf in das Gotteshaus und vermischt
sich mit dem Singen der frommen Beter, gleichsam, als wolle es den
Segen für die Arbeit erflehen.

Neben der Säge steht der Meister, der Herr der Sägemühle, ein
Mann im vorgerückten Alter. Die schwieligen Hände sind schon
etwas zitterig geworden; aber sie schaffen noch kräftig mit Klammern
und Hammer, mit Hebeisen und Rad. Und — sie können sich noch
falten zum Gebet; denn eben klingt das Wand 1 ungsglöck 1 ein. Sofort
lässt der Mann die Arbeit ruhen, zieht die Mütze ab, wendet sich nach
dem Kirchlein hin und betet, bis der letzte Ton vom Turme
verklungen ist. Dann setzt er seine Kopfbedeckung wieder auf und
fährt weiter fort in seinem Tagewerk.

So habe ich ihn beobachtet, viele Male, wenn ich an der Reihe
war, während der heiligen Messe Haus und Hof zu hüten. Dann
schaute ich in kurzer Freizeit gerne der emsigen Säge zu und dem
unermüdlichen Mann, meinem Vater. Noch heute, nach vielen Jahren,

sehe ich ihn betend am Baumstamme stehen, so oft ich eine
Wandlungsglocke läuten höre. Und wäre es nicht ein lebendiger
Glaube, der mich antreibt, dem Gottmenschen zu huldigen, so würde
bestimmt die Erinnerung an das Beispiel meines Vaters mich bewegen

zum Gebet.
Und (du. christlicher Mann, sendest du auch beim Glockenklang

dem; Heiland einen Gruss von deiner Arbeitsstätte in die Kirche
hinein? — Bedenke, dein Wort und Beispiel geht mit deinen Kindern
ins Leben und schafft noch segenbringend weiter, wenn du schon
lange Gotteslohn empfangen hast für dein Wirken zu seiner Ehre.

M. P.

Gebet zu Ehren des Herzens Maria

Die Heilige Ritenkongregation hat im Jahre 1861 das Gebet des
hl. Johannes Eudes für die Messe zu Ehren des Herzens Maria
approbiert. Es lautet folgendermassen :

- Allmächtiger Gott, du wolltest, dass das liebenswürdigste Herz
der allerseligsten Jungfrau Maria das Heiligtum der Gottheit, der Sitz
aller Tugenden, der Schatz aller Heiligkeit sei. Gewähre uns durch
die Verdienste und Gebete, dieses heiligsten Herzens, dass wir ihr
Bild allezeit im Herzen tragen, damit wir in ihrer Nachfolge stets
vollbringen, was dir gefällt, und so verdienen, für immer deinem
Herzen gleichförmig zu werden.»

177

Die ^cmclluiiAs^Ieàe
Decb am Dang stebt das alte, kleine Dorkkircblein. Dob! cm

sobimmert sein 'Dninlcreuz in cler Vorgensonne. ebnn bat die Dlaoke
ibr Died binansgeklungen über d in binnen 3obiekerdäober, gross und
klein eingeladen zum beiligen Opfer Die Diäcikigen eilen <lie
8trasss binauk uncl versebwinden binier der Kirebentüre. Dann ist
es so still und kriedlicb im Dorks. Vur ein Wagen rattert noob über
die Drücke, nncl am Daob, gerade am D usse des Kireblcanges, babnt
die 8zge ibren Wsg dureb sine sebwere, zitternde Diebe. Ibr Knir-
«eben nncl Dessein dringt bis binauk in das Dottesbaus nncl vsrmisvbt
sieb mit Dem Linien der krommsn Deter, gleiebsam, als nolle es clsn
Degen kür die Arbeit srkleben.

Kleben cler 8ägs stebt cler Geister, cler Ilerr cler 8ägemübls, ein
Vann im vorgerückten .Xiter. Die sobwieligen bläncle sind sobon et-
was Zitterig geworden; aber sie scbakken noob kräktig mit Klammern
und Dammer, mit Dsbeisen nncl Dad. Dncl — sie können sieb noob
falten zum Debet; denn eben klingt das Wandlungsglôàlein. 8okort
lässt cler Kann clie .Vrbeit rnben, ziebt clie Nütze ab, wendet siob naeb
dem Kiroblein bin nncl betet, bis cler letzte Don vom Durme ver-
klungen ist. Dann setzt er seine Kopkbedeokung wieder auk uncl
käbrt weiter kort in seinem lagewsrk.

80 babe icb ibn bsobacbtet, viele Nate, nenn lob an cler Deibe
war, wäbrend cler beiligen Nesse Dans uncl Dok zu Irllten. Dann
sebante icb in kurzer Dreizeit gerne Der emsigen 8äge zu nncl clem
nnermücllicben Nann, meinem Vater. Kocb beute, naeb vielen .lab-
reu, sebe icb ibn betend am Danmstamme sieben, so okt icb eine
Wandlungsgloeke läuten böre. Dncl wäre es niobt ein lebendiger
Dlanbe, cler miob antreibt, clem Dottmensoben zu bnldigsn, so würcle
bestimmt die Drinnerung an das Deispiel meines Vaters micb bswe-
gen zum Debet.

Dncl du. obristiiober Nanu. sendest du anob beim Dlookenklang
clem Deiland einen Drnss von deiner Arbeitsstätte in clie Kirobe bin-
ein? — Dedenke, dein Wort nncl Deispiel gebt mit deinen Kindern
ins Deben nncl scbakkt noob segsnbringend weiter, wenn clu sobon
lange Dotteslobn empfangen bast kür clein Wirken zu seiner Dbre.

N. D.

(^ebet zu I^breu des I^erzens Vlaria

Die lleiüge Ditenkongregation bat im labre 1861 clas Debet des
bl. lobannes Du lies kür clie Nesse zu Dbren cles Dsrzens Nariä ap-
probiert. Ds lautet kolgsndermassen:

cWllmäobtiger Dott, clci wolltest, class Das liebenswürdigste llerz
cler allerseligsten lungkrau Varia clas Heiligtum cler Dottbeit, cler 8itz
aller Dugsnclen, cler 8ebatz aller lleiligkeit sei. Dewäbre uns clnrob
clie Verdienste nncl Debets, clisses beiligsten Herzens, class wir ibr
Dild allezeit im ilerzen tragen, damit wir in ibrsr Kaolikolge stets
vollbringen, was dir gskällt, nncl so verdienen, kür immer deinem
Ilerzen gleiobkörmig zu werden.»
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Wallfahrts- und Klosterchronik
1. Mai: Ueber die Wallfahrt des Gesellenvereins Basel wurde schon berichlet.

Ueberdies besuchten viele Pilger im Verlauf des Tages den Wallfahrtsort;
abends spät sogar noch eine Gruppe von Diakonissinnen aus Basel.

II. 11. Dr. P. Vinz. Stehler verreist nach Altdorf, um daselbst den
Studenten einige Vorträge über das Priestertum zu halten.

2. Mai: Sonntag. Wallfahrt der Männersodalen von Basel und nachmittags Pfar¬
reiwallfahrt von Allschwil, worüber schon berichtet, t ili 4 Uhr hat das
Krankenapostolat des Bürgerspitals Basel eine besondere Andacht in der
Gnadenkapelle mit Ansprache von P. Pius. In Metzerlen, zu welcher
Pfarrei auch Mariastein gehört, fand heute nachmittags die Pfarrinstallation

von II. II. P. Athanas Xclinyder durch II. II. Dekan Altermatt statt.
«Die Glocken von Mariastein» entbieten ihm auch auf diesem Wege die
bester! Glück- und Segenswünsche.

3. Mai: Trotz regnerischem Wetter kamen die Bittgänge von Oberwil, Therwil,
Ettingen, Hofstetten und Blauen. Fünf andere Gemeinden sind
ausgeblieben. H. Ii. P. Benedikt hat die Mutigen zu überzeugen gesucht von
der Kraft und Wirksamkeit des gemeinschaftlichen Gebetes. H.H. P.
Raphael Hasler sucht in einer Ferienkur neue Kräfte, um im Herbst als
Professor im Kollegium Altdorf seine Wirksamkeit aufzunehmen.

5. Mai: Der Gebet.skreuzzug ist gut besucht. Um 10 Uhr hält P. Pius ein lev'i-
tiertes Hochamt und nachm. predigt Abt Basilius über das Papsttum.

6. Mai: Christi Himmelfahrt. Der Gottesdienst war schon vormittags gut be¬

sucht. so noch besser am Nachmittag. II. II. Pfarrer Metzger von Riehen
kommt auf 3 Uhr mit der Pfarrei wallfahrt, wobei II.H. P. Ludwig die
Predigt hält.

7. Mai: Hagelfrittig. Trotz nächtlichem Regen und teils schmutzigen Wegen
kommen doch die Bittgänge fo'gender Pfarreien: Kleinlützel. Röschenz,
Laufen. Zwingen, Nenzlingen, Pfeffingen, Blauen, Dittingen, Metzerlen,
Rodersdorf, Witterswil und Hofstetten; sogar aus dem nahen Elsass hat
sich aus Leimen eine Pilgergruppe eingefunden. FI. IL P. German predigt
über die Gebetspflieht. auch wenn es scheinbar nicht den gewünschten
Erfolg hat. It. II. P. Athanas. der neue Pfarrer von Metzerlen, hält das
Hochamt.

9. Mai: H.H. P. Odilo hilft in Hochwald aus und assistiert nachmittags mit
H. H. P. Ignaz bei der Weilie der neurestaurierten Waldkapelle, die Abt
Basilius vornimmt, wie auch die Festpiedigt hält. Hier hält nachmittags
2 Uhr die franziskanische Drittordensgemeinde von Basel und Umgebung
ihre Versammlung ab mit Elirenpredigt von H. II. P. Christoph und
Segensandacht vom Ordensdirektor H. II. P. Laurin von Dornach. Wäh-
der Vesper und Maiandacht in der Basilika hatte die franz. Kolonie von
Basel ihre besondere Wallfahrtsandacht mit Ehrenpredigt und Segen von
Prälat Beaupin aus Paris.

11. Mai: Nachmittags 3 Uhr kommt H.II. Pfarrer Merke von der Antoniuspfarrei
Basel mit einer Gruppe älterer Frauen u. Mütter und hält in der Sieben-
Schmerzen-Kapelle eine besondere Andacht mit Ansprache.

12. Mai: In der Providentia Basel findet die Tagung der Schweiz. Kath. Bibelbe¬
wegung statt, wobei von den 4 Referaten auch H. II. P. Vinzenz Stebler
eines hält und zwar über das Psalmengebet und seinen Wert für die
priesterliche Frömmigkeit. — Um 9 Uhr kommen liiehor II. II. Pfarrer
Wigger von Zell mit 75 Frauen und Müttern wallfahrten. Er selbst liest
noch die hl. Messe und H. H. P. Odilo hält ihnen eine Ansprache. Abbé
Frieli von Obersaasheim (Eis.) wallfahrtet mit Kindern und Erwachsenen

zu U. L. Frau im Stein und liest noch die hl. Messe, während II. H.
P. Odilo eine Ansprache hält und ihnen die Heiligtümer erklärt.

13. Mai: H.H. Pfarrer Erdin von Möhlin wallfahrtet mit Frauen und Müttern in
den Stein. Er liest noch die Iii. Messe, in welcher die Frauen kommunizieren

und nachher dem Konventamt beiwohnen. Hierauf erklärt ihnen
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1. Nni: DeUsr «lis VVKdltaUrt des Dssellenvereins Ilasel nnrde scUon Usrildst.
HeUerdies I>e»neUten viele linger im Verlan! de» I'nge« dsn IValltalirts-
ort; aUsnds ssdit sogar novli eins Trupps von Diakonissinnen ans Hasel.
I!. II. Dr. K. V!,!?.. 8tsUIer verreist nasU ,3Itdor!. »m nassIUst dsn 8tn-
deuten einige Vortrage iil>er das l'riestininn, xn lnilten.

2. Nai: 8unntag. VVaII!aI:rt dsr .tlännsrsodalsn von Kasel »nd naeUmittags Klar-
rsivvalltaUrt von ^Ilseliivil, uorüUsr selion UsrieUtst. Im 4 I'Ur Ilat da»
Krankenagostolat des Ilnigerspitals Lassl sins Ussondsrs vlndaeUt in dsr
(!ni>denkapell<> mit Vnss>rasl:s von K. l^ins. In Nst^srlsn. xn nslelisr
I'tarrsi anel: Nariastein gsUört. !and Iisnts nadimittags die Dtarrinstal-
Iniion von II. II. K. .Xtl:anas 8el:nvder dnrel: II. II. Deka» .-Vltsrmatt statt.
«Dis DIoeksn von ^lariastein» entUisten il:i» aneU an! diesem IVege die
Usstei: Dliilk- nn<I 8egenslvnnsi I:s.

3. Nai: IVvtü regnsriscliem IVsttsr kamen dis IZittgängs vo>: DUsrvvil. I'Iisrlvil,
Kttingen. Ilotstettsn nnd Lianen. Kün! anders Dsmsindsn sind ansge-
I>!isl>sn. II. II. D. Lsnedikt Uat dis Nntigsn üu üker^eugen gesiisld von
der Kratt ninl VV'irksanikeit des gemsinseliattlieUsn DsUstes. H. II.
IlagUasl Ilaslsr sneld in sinsr Ksrienkur nsns Krä!te. lim im Ilsrbst als
Krvtessor iin Ko!Ieg!»n> .tltdor! ssiile Wirksamkeit nnl^nnelnnsn.

5. Nni: Dsr DeUetskrsnü^ng ist gilt Uesln Ut. I'm Kl I'Iir IinII K. I-ins sin Isvl-
liertes IlvvUamt nnd nnvinn. gredigt .Xl>t Lasilins nUer das Kapsttum.

ö. Nni: DUristi Ilimmeüalirt. Der Dottesdisnst lvar selion vormittags gut Ue-
sneUt. so noeli Ussser nm KaeUmittag. II. II. Ktarrer 3Ist?ger von liielien
kommt nni I'Ur mit dsr K!arreilvaII!aI:rt. lvoUei II. II. K. Dndvvig dis
I'vsdi>it Inilt.

7. Nni: Iln^sIIintti-?. I'rotx n:i(IKIicIism liexen nnd tsiK «-IimntZîizxsn K's^sii
kommsn dosl: dis Ilittsnnns I<d>isndsr I'Invvsisn: Xlsinlütxsl. IIö?sI:sn?.,
Dnnlsn. Xn-inxsn. Xsn/.Iinssn. KtsIkinMN. IIInusn. Dittinxsn. Netösrlsn,
lìodsr^dovt. IVittsi.«n iI nnd Ilof^tsttsn; ^«vnr »n« dsm «allen Lisa!«? Imt
»isli nn» Dsimsn sins Killisi^vnp^s sinsstnndsn. II. II. (Isrinnn ^nsdi»t
iidsr dis t!sl:st>ii>l!isllt. nu<I: nsnn s« ^vilsinknv nislit dsn xsvvün^slitsll
Xrkol^ lint. II. II. K. ^tlnina^. dsr nsns Kfnvrsr von Nst?.srlsn. Iläli dn»>

Iloslinmt.
9. Nni: II. II. Ddilo liltt in Ilosll« nld nu^ nnd a^i»tisrt nasIimittnA?, mit

K. H. K. I^nnx I>si dsr IVsilis dsv nsnrs^tnnrisrtsn IVnIdknpsIIs. dis
Lnsilin» vornimmt, nis nnsli dis Xsstpiedixt Unit. Hier Unit nnsUmittn^s
2 HUr dis Irnnxi^Unni^sUs DrittordsnsN^nisinde von Hasel lind I'mAsbnn^
iUrs Vsr»l»mmlnnx nU mit XUren>>rsdi^t von II. II. K. DUri^topU und 8s-
AsimnndnsUt vom Drdsn^dirsktor II. II. K. Unnrin von DornnsU. IVnU-
dsr Vs^psr nnd NninndnsUt in dsr Ln«ililcn Untts dis Iran?. Kolonie von
Ln«sl iUrs besonders IVnIIInUrtKnndnsUt mit XUrsn^rsdiKt nnd 8sxen von
Krnlnt Lsnnpin nus Knris.

11. Nni: XnsUmittaxs 3 DUr Uommt K. II. I'Inrrsr NsrUs von dsr .^ntoniusplnrrsi
önssl mit sinsr tirns'pe nltsrsr Xrnnsn n. Nüttsr nnd Unit in dsr 8isl>sn-
8sUmsr/sn-IvnpsIIs sins Ussondsrs -'VndnsUt mit -^nsi>rnsUs.

12. Nni: In der Krovidsntin Knssl findet die I'n^nn-x dsr 8sUwsi?. IvntU. KiUsIUs-
N SANNL statt. n oUsi von den 4 lislsrntsn nusU H. II. Vin^sn^ 8tsUIsr
eins» Unit nnd 2>vnr iiUer da» D»nIinsn^sUst nnd »einen IV'srt Inr die
pris»terIieUs Xrömmi^Usit. — I'm 9 I'Ur Uommsn UisUsr II. II. KInrrsr
>ÍVÌMsr von lîell mit 73 Xrnnsn nnd Nüttsrn lvnIIInUrten. I'.r selbst liest
noeU dis UI. Ns»»e nnd II. II. K. Ddilo Unit iUnsn eine .-In»prnsUs. .IUUs
XrisU von Dber»nn»Usim <XI».> «nlllnUrtet mit Kindern nnd IlrnneUne-
nsn ^u V. K. Krau im Ktein und Iis»t noeU die UI. Glenne, lväUrend II. II.
K. Ddilo sins lXn»prnsUe Unit nnd iUnsn die Heiligtümer erUInrt.

13. Nni: II. H. KInrrer Krdin von NöUIin ivalllnUrtst mit Krnuen nnd Nnttern in
den 8tsin. Kr liest noeU die Id. Nesse. ill vveleUer die Krausn Uominu-
ni^iersn nnd nneUder dsm Konventnmt UeinoUnsn. Hieran! erklärt iUnsn
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Ein Ehrenamt

Ministrantendienst — ein Ehrendienst, ein Ehrenamt! Aber wenn
ein Andersgläubiger in unsere Gotteshäuser kommt und sehen muss-
wie beim hl. Messopfer die Altardiener manchmal so unehrerbietig
sich betragen, wird er dann glauben, dass hier die höchste und
heiligste Handlung vollzogen wird, die die Kirche hat? Muiss er nicht
viel mehr den Eindruck gewinnen, dass ein gleichgültiges Spiel
getrieben wird?

Ihr Knaben, die ihr zum Dienste im Heiligtum Gottes auserwählt
wurdet, vergesst nicht, welch ein Ehrenamt euch übertragen ist! Verseht

euren Dienst am Altar mit solcher Ehrfurcht und Andacht, dass
es ein Schauspiel der Freude ist für Gott und die Engel und eine
Erbauung für die andächtige Gemeinde. (Aus dem Sonntagsblatt.)

Ein Gleiches gilt vom Amt des Kirchensängers.

II.H. P. Pius die Wallfahrt. H.H. Vikar Kueny von Barthenheim (Eis.)
wallfahrtet nachmittags mit einer Kindergruppen nach Mariastein. — In,
der Küche lässt die Regierung einen neuen Kochherd erstellen.

15. Mai: H.H. P. Odilo leistet Aushilfe in Münclienstein.
16. Mai: Pfingsten. Gut besuchter Beichtstuhl und Gottesdienst, Beim feierl.

Pontifikalamt von Abt Basilius singt der Mariasteinerchor die Mon-
tillet-Messe zu Ehren der hl. Cacilia. H. H. P. Ludwig predigt vor- und
nachmittags über den Hl. Geist, Abends erhalten wir Besuch vom res.
Abt Aug. Borer, der als Mailesung ein allgemein beliebtes Büchlein über
Maria, Gnadenmutter der Schweiz, geschrieben hat, erschienen beim Rex-
Verlag Luzern.

17. Mai: Pfingstmontag. Chanoine Chuvey und Redempt. P. Irêné von Fribourg
wallfahrten mit der Jungfr.-Kongregation nach Mariastein, ebenso TL H.
Pfarrer Jetzer von Kirchdorf (Aarg.) Nach ihrer Messe wrhnen beide
Kongregationen noch dem Hauptgottesdienst bei. Zu demselben kommt
auch der Bittgang der Pfarrei Metzerlen und der Marienverein von Hüs-
seren-Wesserling (Eis.) u. ein Autobus mit Pilgern v. Bourogne (France).

18. Mai: H.H. Pfarrer Hüffler und P. Haensle kommen mit dein Mütterverein von
Wolfwil. Beide Herren lesen noch die hl. Messe und P. Haensle hält
einen Vortrag. Nach dem Konventamt kommen 25 Seminaristen von
Strassburg mit Regens Kirehhoffer und Mappus, Pfarrer I.uterbaeher u.
Abbé Gérédis. Bieser zelebriert ein levitiertes Hochamt, welche die
Seminaristen singen. Gleiehentags kommt auch H. II. Pfarrer und Dekan
Meier von Maseveaux mit den Kommunikantenkindern wallfahrten.

19. Mai: H.H. Pfarrer Erni von Eggenwil wallfahrtet mit dem Mütterverein hie-
her und liest noch die hl. Messe. Weiter kommt H. II. Pfarrer Ringenbach

von Bitscliwiller und Kaplan Andlauer von Willer b. Thann (Eis.)
mit Kindern und Schwestern. Beide lesen noch die hl. Messe. Nachmittags

kommt II. IT. Pfarrer Beck von Gelterkinden mit dem Mütterverein.
20. Mai: Erster Krankentag dieses Jahres. Es sind 220 Kranke für Kirchenbänke,

50 für Lehnstühle und 15 für Liegestühle angemeldet. Vormittags Predigt

von H. H. P. Pius und nachmittags von H. H. P. Bonaventura, worüber

schon berichtet wurde. Nebst vielen Pilgern kommt auch H. H. Pfr.
von Zellweiler mit 80 Personen und zwei Vikaren aus Mühlhausen mit
Sängerknaben und Ministranten, nachmittags H. H. Pfarrer Engeler von
der Don Bosco-Pfarrei Basel mit einer Gruppe älterer Frauen.

21. Mai: II.H. P. German verreist nach, Münster (Graub.) und hält den dortigen
Kloserfrauen Exerzitien.
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Ibiii Ibìirermrnt

NinlstiSAt«n6i«Ast — «in Dlirsnilisnst, «in Dlii-sniimt! ^.ker wenn
«in ^näerssslnnkiWi- in nnser« Dottssliäuser kommt unci seksn muss,
xvi« keim kl. Nessopk«!' cli« .XltLtclisnsi- mnnelmml so nnskrsi-distiA
«ivk beträFen vvincl «n cinnn ^Innk«n, às liisi- cli« liöolist« nncl ksi-
ÜAst« llnncllnnA voII?oA«n wincl, cli« cli« Diroli« kni? iVlnss «n niolit
viel mein- clen Dinclruck Aswinnen, «lass «in AleieliAÜitiAos Zpisl Zs-
trisksn wircl?

lim Xnnksn, cli« ilu- ?nm Dienst« im llsiliZtum Dottes nnssrwâlilt
wni'àst, vsn^ssst niekt, wsleli sin Dkrsnnmt «noli ndertraZen ist! Vsi'-
sstit eunsn Dienst nm .-Xitne mit soleksi- Dlirkui-olit nncl tVnàsvkt, àss
«s «in Zeknnspisl cler Droncl« ist kni- (ivtt nnä clis> DnAsl nnà «ins Dr-
bnnunZ kür cli« nnclüelitiAs Dsmsincls. (.-Xns clem LonntnZskIntt.)

Din Dlsiàss Ailt vom ^mt <l«s DirvksnsäNKors.

U.A. «ins die Wnllfnbrt. A. A. Viknr Kuenx von lZnrtbsnbeim IKIs.)
wnlltnlirtet neebmittnxs mit einer Kinderxruppeii nneli Mnrinstsin. — I»,
der Ivüebe lüsst die liexierunx einen neuen Koebberd erstellen.

13. Mni: II. II. N. Ndilo leistet .Vusbilfs in Mllnebenstein.
16. Msi: Afjnxsten. kut besuebter Aeiebtstubl und kottesdienst. Leiin leierl.

Nantifiknlnmt von Vbt Nnsilius sinxt 6er Mnrinsteinerebor die Mon-
tillet-Messe i?u Abren 6er bl. küeilin. A. A. Nudvix prsdixt vor- und
nnebmittnxs über 6en m. keist. Abends erbnlten vir llesueb voin res.
^Vbt ^tux. Lorer. 6er nls Mnilesunx ein nllxemein beliebtes Nüeblein über
Mnriti, Knndenmutter 6er 8ebvei^, xescbrieben bnt, srsebisnen beim Hex-
Verlsx Nu?ern.

17. Mai: Nfinxstmontnx. kbnnoine kbuve^ un6 lìedempt. Irênê von Nribourx
Willllilbrlen mit 6er dunxfr.-Konxrexntivn nneli Msrinstein, ebenso II. II.
Nfarrer 6et?.er von lvirebdork l.VIIix.i Kneb ibrsr Messe v^bnen bei6s
Konxrexutionen noeb 6ein Anuptxottesdienst bei. Xu demselben kommt
nueb 6er Littxsnx 6sr Nkarrei Metêierlsn nn6 6er Murienverein von Aüs-
seren-Wesssrlinx lIlls.) n. ein .Vutobus mit Silbern V. IZouroxne <?rsnee>.

18. Vliii: II. II. I'Inrrer NnIIIer un6 Ilnensle Icoininen rnil 6ein VlüIIervsrein von
IVvII«'iI. Lei6e Herren lesen noeb 6ie bl. Messe und ünensle bnll
einen Vortrax. Asob 6ein Konventnml kommen 26 Kemin.nrislen von
Ltrnssburx mit Hebens Xircbboller nn6 Mnsipus, Nlnrrer lulterbaebsr u.
.Vbbê tlêrêdis. Nieser Zelebriert ein levitiertes Iloebnmt, velebe 6ie Ke-
niinnristen sinxen. «leiebentNAS kommt nueb A. II. Ntnrrer ni>6 Neknn
Meier von Mnsevenux mit 6en Xommnniknntsnkindern vvnllknbrten.

19. M»i: U.A. Ntnrrer Nrni von ÜMenu il v, nlllnbrtet mit 6eni Mütterverein bie-
ber n»6 liest noeb 6is 16. Messe. Weiter kommt II. II. Nkarrer Hingen-
ks,ek von Litsebvviller nn6 Ivaplnn ^tudlnuer von W'iller b. Ibsnn <LIs.>
mit Kindern und tlebvvestern. Neide lesen noeb die 16. Messe. Knebinit-
t»KS kommt II. II. Ntnrrer IZeek von tlelterkinden mit dem Mütterverein.

2<l. Mni: Lrster Ixrnnkentnx dieses ,Inbre«. Ks sind 22V lvrnnke für Kirebenbünke,
gv für l^elmstllble und lg für Niexestllble »NKiemeldet. Vormittn^s ?re-
diZt von II. II. «ins und nnebmittn^s von II. II. N. Lonnventnrn. vor-
über sebon beriebtet vurde. Kebst vielen Silbern kommt nueb II. II. NIr.
von Xellvveiler init 8V Nersonen und iîvei Viknren uns Müblbnnsen mit
kÄnKerknnben ui>6 Ministrnnten. nnebmittnKs II. A. Ntnrrer t-n^reler von
6er Non Loseo-Nfurrei Lnsel mit einer Kruppe ülterer Nrnuen.

21. Mill: II. II. N. Kermnn verreist nneb Münster Ikrnub.) und bült den dortixen
Xloserkrsuen Axersiitien.
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'23. Mai: Bei Anlass des 150jälirigen Jubiläums seit der Wiedereinführung des
kath. Gottesdienstes in Basel hält Abt Basilius ein Pontifikalamt in der

Antoniuskirehe. Hieher kommt morgens 7 Uhr die Pfarreiwallfahrt von
Binningen mit H. H. Vikar Isenmann, welcher das Hochamt zelebrierte,
während der Pfarreichor das Amt singt. Gleichzeitig kommt H. H. Vikar
Ed Jund von Uthusen (Luz.) mit dem Mütterverein und Vikar Albert
von Winterthur-Töss mit einer Kongregation. Beide lesen noch die hl.
Messe und letzterer hält noch eine Ansprache. Um 2 Uhr nachmittags
hält Binningen eine besondere Pfarreiandacht in der Gnadenkapelle. —
Aus dem Elsass sind heute mehrere grosse Autocars mit Pilgern gekommen.

Abt Basilius hält abends in St. Pantaleon noch eine Statuenweihe
mit Predigt.

24. Mai: Unsere Theologie-Prof. und Studenten machen einen Maibummel nach
St. Pantaleon. Auf Mittag kommt H. H. Spirit. Buchwalder mit Schwestern

und Töchtern von Chevenez (J.B.) hierher wallfahrten. H.H. P.
Magnus erklärt ihnen die* Heiligtümer.

25. Mai: Abt Basilius und H.H. P. Subprior Johannes erleben heute ein freudiges
Wiedersehen mit II. H. P. Thomas Kreider, der drei Jahre Kriegsdienst
leisten musste und drei Jäher in russischer Gefangenschaft verbrachte
und vor kurzem wegen ernster Erkrankung entlassen worden ist. Es geht
ihm Gott sei Dank schon ordentlich besser. Die ganze Klosterfamilie
freut sich auf ein baldiges Wiedersehen.

27. Mai: Zum Gottesdienst kommen mehrere Autobus mit Pilgern aus dem Elsass
und Frankreich, so aus Morvillars und Froidefonta'ine, deren Geistliche
noch die hl. Messe gelesen haben. Nachmittags hält P. Ignaz, Pfarrer
von Hofstetten, nach dem Salve noch eine besondere Andacht für die

Frauen von Flüh.
30. Mai: Fronleichnamssonntag. Wegen ganz unsicherem Wetter musste die Pro¬

zession mit dem Allerheiligsten in der Kirche gehalten werden. Abends
gibt uns der Abt Pierre Salamon von Saint Gérome, Rom, die Ehre des

' Besuches.
31. Mai: Um 8 Uhr kommt die erste geschlossene Wallfahrt aus dem Badener

Eändli und zwar 35 Hotelangestellte aus Freiburg i. Br. unter Führung
ihres Präses Geistl. Rat Oecbsler und -Msgr. Helm, Stadtpfarrer von St.
Martin. Alle Pilger wohnen zunächst dem Hochamt bei, während
welchem die meisten beichten. Nachher lesen beide Herren die hl. Messe in
der Gnadenkapelle und alle Wallfahrer kommunizieren. Nach dem Frühstück

im Kurhaus Kreuz kehren alle in die Basilika zurück, wo Abt
Basilius sie begrüsst u. ihnen die Heiligtümer erklärt. Auf Mittag sind die
Pilger nach Basel ins Birsigstübli zu Gast geladen.

Der Papst und die Grossen

Wie oft kann man hören: Die Grossen könnten in Rom alles
haben Die Geschichte straf t diese Behauptung Lügen. So rief Papst
Cölestin dem mächtigen französischen König Philipp, der seine Gattin

Verstössen wollte, zu:

«Wenn der König uns hintergehen zu können meint, so nehme
er sich wohl in acht, dass er nicht sich selbst hintergeht. Wir setzen,
wenn es sein soll, unser Blut an Wahrheit und Recht und wollen mit
Gottes Hilfe hierin nichts durch Täuschung oder zum Scherz
beginnen.»

Der Papst kennt keine Rücksicht auf die Person, wo es um Lehre,
Wahrheit und Recht geht.
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23. Mai: Le! ^inlass àes lövjäkrigen lubiläums seit àer Wieàereinkiibrung àes
katb. tlottesàienstes in LassI kält ^bt Lasilius ein Lontilikalamt in àer

.-intoniuskirelle. Illeker kommt morgens 7 Ubr àie Ltarreiivallkallrt von
lbiniîiieen not II. II. Vikar Isenmaun, iveleber àas Iloebamt zelebrierte,
^vâbrenà àer LIarrsiekor àas .Imt singt. DIeiebzeitig kommt L. H. Vikar
Là àunà von Lkkusen lkuz.) mit àem Müttervsrein unà Vikar -tlbert
von IVintertkur-Löss mit einer Kongregation. Leiàe lesen noel> àie kl.
Messe unà letzterer bält noel: eine ^Vnsi>raebe. Lin 2 Lbr naebmitcags
kalt Linningen eine besonàere Lkarreianàaebt in àer (inaàenkapelle. —
à» àem LIsass sinâ Iieute mekrers grosse àtoears mit Lilgern gekom-
inen. .4>>t Lasilius luilt abenàs in lit. Lantaleon noeli eine 8tatuen^veilie
mit Lreàigt.

24. Mai: I/nsere Lbsoîogie-Lrot. nnà 8tuàenten maeken einen Maibummel naek
8t. Lantaleon. .-iuk Mittag Kommt I!. II. 8>>irit. Lueb^valàer mit 8ekwe-
stern unà Löebtern von Lbevenez là. L.) kierker vallkabrten. H. II. L.
Magnus erklärt iknen >Iie' Heiligtümer.

23. Mai: .Vbt Lasilius unà II. II. L. 8ubprior lobannes erleben beute ein kreuàiges
IVieàerselien mit II. II. L. Lkomas Kreiàer, àer àrei labre Kriegsdienst
leisten musste unà àrei laber in russiseber (iekangensekatt verbraebte
unà vor kurzem vegsn ernster Krkrankung entlassen ^voràen ist. Ls gebt
il:m (lott sei Dank sekon oràsntlieb besser. Die ganze Klostertamilis
treut sieb aut ein baldiges Wieàersebsn.

27. Mai: Zum tiottesàienst kommen mebrers .-tutobus mit Lilgern aus àem Llsass
unà Lrankreiek, so aus Morvillars unà Lroiàstontaine, àersn trsistliebe
noek àie KI. Messe gelesen Imben. Kaekmittags kalt L. Ignaz, Ltarrer
von Hokstetten. nael: àem 8alve noeb eine besonàsre ^tnàaebt für àie

Lrauen von LIllli.
ZV. Mai: Lronlsieknamssonntag. Wegen ganz unsieksrem Wetter musste àie Lro-

Zession mit àem .-tllerkeiligsten in àer Kirobs gsbalten veràen. Abends
gibt uns àer ^tbt Lierre 8alamon von 8aint Hêrome, Rom, àie Lbre àes

> Lesuekes.
ZI. Mai: lim 8 l 'kr kommt àie erste geseblossene Wallkakrt aus àem Laàener

Ländli unà zwar 33 Notelangestellte aus Lreidurg i. Lr. unter Lükrung
ikres Lräses (leistl. Lat Oeeksler unà -Msgr. Heim, 8taàtpkarrsr von 8t.
Martin, .tile Lilger ivobnen zunäelist àem Hoebamt bei, ivâbrsnà wel-
ebem àie meisten belekten, Kaebker lesen beiàe Herren àie KI. Messe in
àer (Znaàenkapelle unà alle Watllakrer kommunizieren, lîlaeb àem Lrüb-
stüek im Kurkaus Kreuz kebren alle in àie Lasilika zurück, vo Vbt La-
silius sie bsgrüsst u. iknen àie Heiligtümer erklärt, .-tut Mittag sinà àie
Lilger nseb Lasel ins Lirsigstllbli zu (tast gelaàsn.

Der ?ap8t unâ die (Grossen

V/ie c>kt käun man kören: Ois Orossen könnten in Rom nilsK
iinksn! Oie Oesekiàts strnkt öinse OànuptnnA OiiFsn. 3o risk ?np»k
dô'êesêm clsm inäsktiZsn krnnZösiscksn k^öniA kkilipp, àsr seins Ont-
tin vsrstosssn wollte, Zu:

«^Vsnn àsr Xön i? uns kinterZeken /.u können meint, se ne time
er sià wokl in sélit, àss er niclit sià selbst binterKebt. >Vir setzen,
wenn es sein soli, nnser Llnt nn Wnlirlieit nncl lieclit unà wollen mit
(lottes llilke bierin niàts àurob OâusobnnZ oàer xum Lober? be-
ginnen.»

Oer Onpst kennt keine küeksiebt nut àie Oerson, wo es um Oebre,
^Vnbrbeît unà lleebt Zebt.
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